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und Verkäufe von Handelsgütern mit Einſchluß von 
ungemünztem Gold und Silber, dann Pfand⸗, Affe: 
kuranz⸗, Fracht⸗ und Speditionsgeſchäfte mit denſelben 
und zwar entweder ohne oder mit Beſchränkung auf 
beſtimmte Waarengattungen zu erleichtern. 

An Orten, wo keine Geldbörſe beſteht, können 
auf Waarenbörſen auch Käufe und Verkäufe von 
Münzſorten und Wechſeln gemacht oder als Zahlungs- 
mittel zur Berichtigung des Kaufpreiſes von Waaren 
gegeben, oder mit oder ohne Feſtſetzung eines beſtimm⸗ 
ten Kurſes bedungen werden. Andere Werthspapiere 
ſind von dem Verkehre auf denſelben ausgeſchloſſen. 

F. 2. Waarenbörſen können in jedem Kronlande 
in den Hauptſſädten oder anderen bedeutenden Han⸗ 
delsorten, in welchen eine Handels- und Gewerbekam⸗ 
mer ihren Sitz hat, nach Maßgabe des Bedarfes, 
und bei gehöriger Sicherſtellung des Koſtenaufwandes, 
den ihr Beſtand bedingt, über Einſchreiten oder vor— 
läuſige Einvernehmung der betreffenden Handelskam⸗ 
mer errichten werden. 

$. 3. Die Genehmigung zur Errichtung von Waa⸗ 
renbörſen iſt dem Miniſterium der Finanzen vorbe— 
halten. g 

Wann eine Börſe als Geld- und Waarenbörſe zu 
beſtellen, oder wo eine Geld- und eine Waarenbörſe 
beſtehen, deren Verſchmelzung beaſichtigt wird, ſo wird 
das Miniſterium der Finanzen über die Modalitäten 
entſcheiden, unter welchen eine ſolche vereinigte Börfe: 
Anſtalt bewilligt werden kann. A * 

$. 4. Bei jeder Börſe iſt ein eigener Verwaltungs⸗ 
körper zur Beſorgung der ökonomiſchen Angelegenheiten 
der Anſtalt, dann zur Mitwirkung bei Handhabung 
der Börſenpolizei und ſonſt noch zu jenen Ver: 
ichtungen, wozu er im Intereſſe des Inſtituts zweck⸗ 
dienlich verwendet werden kann, zu beftellen. 

Die Organiſation und Wirkſamkeit jedes ſolchen 
Verwaltungskörpers iſt den Verhältniſſen der Anſtalt 
gemäß durch beſondere Beſtimmungen über die von 
der politiſchen Landesbehörde nach Berathung der Han— 
dels⸗- und Gewerbekammer erſtatteten Anträge von dem 
Finanzminiſterium feſtzuſtellen. 

Die Waarenbörſen unterſtehen in allen Verwal- 
tungs⸗Angelegenheiten unmittelbar der politiſchen Lan⸗ 
desſtelle. 

$. 5. Zum Beſuche der Waarenbörſe berechtigt, 
d. i. börfenfäbig, iſt in der Regel jede Perſon männ⸗ 
lichen Geſchlechtes, die nach den allgemeinen geſetzlichen 
Beſtimmungen bezüglich ihres Vermögens eine giltige 
Verbindlichkeit eingehen kann. 

$. 6. Von dem Rechte, die Waarenbörſe zu beſu⸗ 
chen, ſind ausgeſchloſſen: 

a) Kridatare, während der Vergleichs- oder Konkurs⸗ 
verhandlung und nach derſelben, wenn ſie wegen 
ſchuldbaren Konkurs verurtheilt wurden; 

b) diejenigen Perſonen, welche und ſo lange ſie den 
ihnen aus einem Börſengeſchäfte obliegenden Ver⸗ 
bindlichkeiten nad, Ablauf des zur Erfüllung der- 
ſelben beſtimmten Zeitpunktes nicht entſprochen 
haben; 

e) diejenigen, welche wegen eines Verbrechens über: 
haupt, wegen eines Vergehens oder einer Ueber 


Amtlicher Theil. 


Kaiſerliches Patent 
vom 5. Februar 1860), 
wirkſam für den ganzen Umfang des Reiches mit Aus⸗ 
nahme der Militärgrenze, womit ein neues Geſetz über 
Waarenbörſen und Waarenſenſale (Mäkler) 
erlaſſen wird. 

Wir Franz Joſeph der Erſte, von Gottes 
Gnaden Kaiſer von Oeſterreich; König von Ungarn 
und Böhmen, König der Lombardei und Venedigs, 
von Dalmatien, Kroatien, Slavonien, Galizien, Lo— 
domerien und Illirien; König von Jeruſalem ꝛc.; 
Erzherzog von Oeſterreich; Großherzog von Toscana 
und Krakau; Herzog von Lothringen, Salzburg, 
Steyer, Kärnthen, Krain und der Bukowina; Groß⸗ 
fürſt von Siebenbürgen; Markgraf von Mähren; 
Herzog von Ober- und Nieder⸗Schleſien von Mo: 
dena, Parma, Piacenza und Guaſtalla, von Aus 
ſchwitz und Zator, von Teſchen, Friaul, Raguſa 
und Zara; gefürſteter Graf von Habsburg und Ti⸗ 
rol, von Kyburg, Görz und Gradiska; Fürſt von 
Trient und Brixen; Markgraf von Ober- und Nie⸗ 
der⸗Lauſitz und in Iſtrien; Graf von Hohenembs, 
Feldkirch, Bregenz, Sonnenberg ꝛc.; Herr von Trieſt, 
von Cattaro und auf der Windiſchen Mark; Groß⸗ 
wojwod der Wojwodſchaft Serbien ꝛc. ꝛc. 

haben zur Beförderung des Handels nach Vernehmung 

Unſerer Miniſter und nach Anhörung Unſeres Reichs⸗ 

rathes dem nachfolgenden Geſetze über Waarenbörſen 

und Waarenſenſale Unſere Genehmigung zu ertheilen 
befunden. 

Wir verordnen, daß dieſes Geſetz vom 1. April 
I. 3. angefangen in Unſerem geſammten Reiche mi 
Ausnahme der Militärgrenze in Wirkſamkeit trete, und 
daß mit dieſem Zeitpunkte alle früheren, die Waaren⸗ 
börfen und Waarenſenſale betreffenden Geſetze und 
Anordnungen als aufgehoben zu betrachten ſeien. 

Die derzeit vorhandenen ordnungsmäßig beſtellten 
Waarenſenſale bleiben im Beſitze ihrer Berechtigung, 
unterliegen aber in der Ausübung ihres Berufes den 
Beſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzes. 

Unſere Miniſter der Finanzen und der Juſtiz ſind 
mit der Durchführung dieſes Geſetzes beauftragt. 

Gegeben in Unſerer Haupt: und Reſidenzſtadt Wien, 
am 20. Februar im Eintauſend achthundert ſechzig⸗ 
ſten, Unſerer an), im a Jahre. 

m. . 
Freiherr v. Bruck m. p. 
Graf v. Nädas dy m. p. 
Auf Allerhöchſte Anordnung: 
Freiherr v. Ranſonnet m. p. 
Ge 1 e tz 
über Waarenbörſen und Maarenſenſale (Mähler). 
I. Von den Waarenbörſen und ihrer 
Einrichtun 


$. 1. Die Waarenbörſen haben zum Zwecke, Käufe 
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in dem am 7. Marz 1860 III. 
Sue des Neichsgesezöialies unter bie. gebenen x 

— „ x 


Feuilleton. 3 
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edle Waidwerk fo traurig verkommen iſt. Es hat ſei⸗ 
nen guten Grund, daß der Jäger eine Lieblingsgeſtalt 
des Volksliedes iſt. Auf dem Handwerk, dem er im 
grünen Wald 1 0 ie 78 2 Nr Poeſie. 
ch der kräftigende Einfluß der Jagd iſt nicht gerin 
Wildanger. ia ſchätzen. I dieſer männlichen Uebung ori 

Auf der öſtlichen Seite des munderfhönen Kznigs⸗ 


ift das Turnen ein dürktiger Erſatz. Doch alle Kla⸗ 
fees im bayriſchen Hochgebirg erhebt ſich it Berg der gen helfen zu nichts. Die Jagd, die der ächte Maid: 
Regen genannt, bis zu einer Höhe von me as 5000 mann allein ſchätzt, die Jagd auf Hochwild, iſt bis 
Kuf. Von feinem Gipfel überblickt man die Berg⸗ auf einige Trümmer unwiederbringlich verloren. Der 
ketten am ſüdlichen und weſtlichen Theil des Sees, den Bauer hat den Edelmann vollſtändig beſiegt. Sein 
Watzmann, das ſteinerne Meer und viele bneefelder 


„gerechtes Verlangen nach Schonung feiner Aecker iſt 
mit denen waldige und ſteinige Gehänge, breitere 9 erfüllt worden, und wären uns nicht einige Haſen und 
ler und ſchaurige Gründe wechſeln. Dieſer ſchöne 


Rebhühner geblieben, fo wüßten wir kaum mehr, wie 
Berg ift den Jägern des deutſchen Südweſtens wohl⸗ 


8 ein Wild ausſieht. ’ 
bekannt. Der König von Bayern hält dort ae 10 Zu den Glücklichen, die an den Jagden des Kb: 
bei denen nicht felten hundert Stück Hirſche in 2 Treis 


ben zen Te , e este nn 
kommen. In unſerer wildfeindlichen Je „gehört Franz v. 5 er 
n 8 m Man findet fie boden 197 pe eu dieſes beach ich 5 e e 
Alpen i i ie Na x i epi ichter Kobell iſt a 
das weden er 1 het 57 Be dieſe auch in 1 der Urwelt bewandert und ein 
Burgen hoben ſich die größeren Jagdthiere, der Bär ebenfo bedeutender Mineraloge als beliebter Profeſſor. 
und der Hirſch zurückgezogen, wie ja auch Völker, die Eben beſchenkt er uns mit einem Buche „Wil d⸗ 
einem Feinde in“ der Ebene keinen Widerſtand zu lei- anger, Skizzen aus dem Gebiet der Jagd 
ſten vermochten in den Gebirgen Zuflucht und Schutzlund ib rer Geſchichte, das die Cotta ſche Buc⸗ 
geſucht und gefunden vaben. handlung prächtig ausgeſtattet und mit Holzschnitten 
Man braucht dein Jager zu fein, um es in mehr Laub der Anſtalt von Braun und Schneider bereichert hat. 


als einer Beziehung bedauerlich zu finden, daß das] Der Titel Wildanger ift eine deutſche 


tretung aus Gewinnſucht, wegen Schleichhandels 

oder ſchwerer Gefällsübertretung verurtheilt wurden; 

d) diejenigen, welche ſich wegen einer im vorſtehen⸗ 
den Abfage bezeichneten Handlung in Unterſuchung 
befinden; 

e) diejenigen, welchen und ſo lange ihnen wegen 
Uebertretung der Börſenvorſchriften das Recht zum 
Beſuche der Börſe entzogen worden iſt. 

Die ad lit. c erwähnten Individuen koͤnnen beim 
Vorhandenſein berückſichtigungswürdiger Umftände durch 
Ausſpruch der Landesſtelle zum Beſuche der Börſe 
rehabilitirt werden. 

$. 7. Jeder, welcher, ohne hiezu vermöge feines 
Amtes berufen zu ſein, die Waarenbörſe gewöhnlich 
beſucht, hat alljährlich eine in die Kaſſe der Anſtalt 
fließende Gebühr zu entrichten. Das Ausmaß dieſer 
für alle Beſucher gleichen Gebühr wird für jede Waa⸗ 
renbörſe vom Verwaltungskörper mit Genehmigung 
der politiſchen Landesſtelle feſtgeſetzt. 

Die Beſtimmung, an welchen Tagen und 
zu welchen Stunden die Waarenbörſe offen zu fein 
hat, erfolgt durch die politiſche Landesbehörde über 
Anhörung der Handels- und Gewerbekammer. An 
Sonn- und Feiertagen e am Charfreitage bleibt die 

jedenfalls geſchloſſen. 10 
eg 205 er der Börſezeit wird durch drei⸗ 
maliges Läuten der Börſeglocke angezeigt, wo ſofort 
jeder Beſucher das Börſelokale zu verlaſſen hat. 

$. 10. Jeder, der die Börſe beſucht, hat fi dort 
ruhig und anſtändig zu betragen und den zur Hand: 
habung der Ordnung aufgeſtellten Aufſichtsorganen in 
dieſer Beziehung Folge zu leiſten. Wer durch ſein 
Benehmen die Ruhe und Ordnung auf der Börſe 
ſtört, wird von den Aufſichtserganen diesfalls er⸗ 
mahnt, und wenn er dieſer Ermahnung nicht Folge 
leiſtet, ſofort von der Börſe entfernt. 

$. 11. Bei jeder Waarenbörſe wird vom politi⸗ 
ſchen Landeschef ein landesfürſtlicher Börſekommiſſär 
beſtellt, der ihm untergeordnet bleibt. Der Börſekom— 
miſſär führt die Oberaufſicht an der Börſe, ſorgt für 
die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung auf der— 
ſelben während der Börſezeit, überwacht den Beſuch 
der Börſe durch die Senſale und den Geſchäftsbetrieb 
der letzteren überhaupt, und iſt berechtigt, zu dieſem 
Zwecke Einſicht in die Bücher der Senſale zu nehmen. 

12. Der Börſekommiſſär hat für die Aus⸗ 
mittlung der Durchſchnittspreiſe der wichtigeren an der 
Waarenbörſe durch Vermittlungen der Waarenſenſale 
umgeſetzten Waaren, inſoferne ihre Natur und Umſatz⸗ 
verhältniſſe jene Ausmittlung thunlich machen, Sorge 
zu tragen, dieſelbe zu leiten und zu überwachen. 3 
Ausmittlung geſchieht an jedem Börfetage 14 me 
Schluſſe der Börſe auf Grundlage der von 2 ven: 
falen während der Börſezeit abgeſchloſſenen 3 
Die Durchſchnittspreiſe ſind jedesmal durch die Han⸗ 
delskammer zu veröffentlichen. 

8. 13. Der Verwaltungskörper der eee 
hat dem Börſekommiſſär die zur Hane en 
Börſeordnung nöthigen Organe 142 3 in 
dieſer Beziehung ganz unter ſeiner Leitung ehen. 

(Fortſetzung folgt). . 
3 
feiner letzten Hälfte ausländiſchen Worts Wildpark. Hier 
wird die ganze Natur als ein Wildanag aufgefaßt, 
auf dem alle das Gethier ſich e „das von 
der Cultur unſerer Tage noch Be ah Den 
ſehr anſprechenden Inhalt bilden Chara ph en aller 
jagdbaren Thiere, Beſchreibungen der vr chiedenen Ar⸗ 
ten, wie man ſie jagt, und Milte ine hi aus der 
Jagd. Jedem Abſchnitte find Sprue g. inzugefügt, 
die auf das eben geſchilderte Thier Bezug nehmen. 
Ein beſonderes hiſtoriſches Intereſſe 3 die Hirſch⸗ 
reime, die früher Jeder, der für einen ordentlichen Jä⸗ 
ger gelten wollte, auswendig wiſſen mußte. 

Die im Anfang beigefügte Erklärung aller Jagd⸗ 
ausdrücke empfehlen wir den Sprachforſchern und ins⸗ 
beſondere den Dichtern. Mancher dieſer Ausdrücke iſt 
nicht aus dem Handwerksſtolz, eine für Laien unver- 
ſtändliche Sprache zu haben, ſondern aus einer ſinni⸗ 
gen Beobachtung der Thiere entſprungen. Solche 
Werke, die in gediegenſter Weiſe Belehrung, Unterhal⸗ 
tung und Anregung bringen ſind ganz dazu geeignet, 
den alten Ruhm der Cotta'ſchen Buchhandlung zu er⸗ 
halten. Dieſem ſchönen Buche wollen wir Einiges 
nacherzählen. g g 

Die Hirſchjagd hat von jeher für die edelſte ge⸗ 
golten. Ein hirſchgerechter Jäger genannt zu werden, 
war in der Vorzeit der höchſte Stolz. Ihrem Liebling 
legten die alten Waldmänner Vorzüge aller Art bei, 


’ 


dig. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichneten: Diplome den Profeſſor an der 1. k. mediziniſch⸗chirur⸗ 
giſchen Joſephs⸗Akademie, Franz Pitha, als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone dritter Klaſſe, den Statuten dieſes Ordens 
gemäß, in den Ritterſtand des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates aller⸗ 
gnädigſt zu erheben geruht. 1 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerbhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 27. Februar d. J. die Antonie Freiin v. Ban⸗ 
hidy, zur Ehrendame des freiweltlich adeligen Damenſtiftes 
Maria⸗Schul in Brünn allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Eut⸗ 
ſchließung vom 27. Februar d. J. die Virginie Freiin v. Sen⸗ 
nyey zur Ehrendame des herzoglich Savoyiſchen Damenſtiftes 
allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


Der Miniſter des Innern Hat den disb oniblen Kreiskommiſür 
erſter Klaſſe, Wilhelm Schirnhofer in Krems, zum Zane, 
vorſteher bei dem rein politischen Bezirksamte zu Znaim in Mäh⸗ 
ren zu ernennen befunden. 


Am 6. März 1860 iſt in der k. k. Hof⸗ und Staatsdruckerei 
in Wien das XII. Stück des Reichsgeſehblattes ausgegeben und 
verſendet worden. ’ 

Dasſelbe enthält unter 

Nr. 56 das kaiſerliche Patent vom 5. März 1860, womit eine 
Verſtärkung des Reichsrathes durch außerordentliche Reichs⸗ 
räthe angeordnet wird und die Beſtimmungen über deſſen 
Zufammenfegung und Wirkungskreis getroffen werden; 

57 die kaiſerliche Verordnung vom 5. März 1860, wodurch 
die ſogleich nach Aktivirung der Landes vertretungen vorzu⸗ 
nehmenden Wahlen für den verſtärkten Reichsrath mit der 
weiteren Beſtimmung angeordnet werden, daß bis zur Ein⸗ 
berufung der, aus den Landesvertretungen zu ernennenden 
außerordentlichen Reichsräthe, die vorläufige Beiziehung an⸗ 
derer befähigter Männer aus den einzelnen Kronländern zu 
den Berathungen des verſtärkten Reichsrathes ſtattzufinden, 
und daß der verſtärkte Reichsrath zur Prüfung des Staats⸗ 
voranſchlags für das Verwaltungsjahr 1861 im Monate 
Mai 1860 zuſammenzutreten hat. 


Nichtamtlicher Theil. 

N Krakau, 8. März. 
Die Haltung, welche England Frankreichs Vergrö⸗ 
ßerungsgelüſten gegenüber einzunehmen habe, bildete 
in der Unterhausſitzung vom 5. d. den Gegenſtand 
einer äußerſt lebhaften Debatte. Lord Palmerſton bes 
antragte die Discuſſion von Byngs Dank -⸗Adreſſe. 
Kinglake iſt dagegen. Die Adreßannahme wäre bloßer 
Hohn, bevor die Beziehungen mit Frankreich klar feien. 
yng vertagt die Adreſſe. Fitzgerald: Die Einverlei⸗ 


* 


Nr. 


— — 
a 


bung Savoyens enthält ein Princip, das wichtiger ift, 


als die Abtretung des Territoriums. Die Kaiſerrede 
mache Anſpielung auf natürliche Grenzen. Europa 
erwartet Englands Initiative gegen dieſe 
Politik. Ein ernſter Proteſt ſei nothwen⸗ 

Die Discuſſion des Handelsvertrages ſei erſt 
nach der Discuſſion über dieſe Einverleibung rathſam. 
Bright fpricht gegen Fitzgerald. Roebuck will eben⸗ 
falls, daß erſt das Haus ſeine Meinung über die Ein⸗ 
verleibung ausſpreche, ehe es den Handelsvertrag dis⸗ 
cutire. Ruſſell hält dieſes Verfahren für unconſtitu⸗ 
tionell und gefährlich. Man ſtelle einen beſtimmten 
Antrag und die Regierung werde antworten. Er ſei 
gegen die Einverleibung und habe vor dem Ausdruck 
ſeiner Meinung und ſeinen Conſequenzen nie zurückge⸗ 
ſchreckt. Der Kaiſer erklärte, er wolle die Frage vor 
die Großmächte bringen. Es ſei noch unbekannt, wie 
ritterliche Tapferkeit, eine faſt menſchliche Klugheit, die 
ihn nur in den Tagen der Liebe verlaſſe, Neigung 
zur Muſik und Freiſein von allen Krankheiten. „Der 
edle Hirſch ſtirbt nicht,“ ſagt ein Jägerſpruch. „Er 
tritt die Eichel in den Grund und ſieht den Baum 
daraus aufwachſen, der ihm dann reichliche Maſtung 
liefert, und er ſieht dieſen Baum vergehen, daß er 
er fein Geweih in den Stamm ſtoßen und das mo” 
dernde Holz mit den Läufen zerſtäuben kann.“ U 
ſiebenzig Jahre alt wird er wirklich und iſt in dieſem 
Alter noch ganz frisch. Uebrigens glaubten auch die 
Griechen, daß der Hirſch das längſtlebende en a 
Pauſanias erzählt von einem geheiligten Hirsch ift 4 
kadien, an deſſen filbernem Halsband die Inſchrift zu 
leſen war: 

' Wißt, daß ein Kalb ich noch war, als gen Ilion 1 . . 
Danach hätte dieſes Thier die Mythenzeit und den 
Fall Griechenlands erlebt! ir: 

Der Schutzpatron des Wan a, Sa be, Hu⸗ 
bertus, war ein großer Hirsche die ſchönſt ot ibm 
der Ardennenwald, in dem er 20 die h . Gele⸗ 
genheit. 3 Hose feiern, wurde von Kanes 
au Seftifet An dieſem Tage mußte früher 
dem Heiligen ge Jäger auf die Jagd geh d 
jeder rechtſchaffene ſich leiden, der ei 9 
durfte Keinen um batte. Erſchienen del Vas Fee 
Jagdregeln gefrenelt Erſchienen bei dem Feſte 
Frauen, fo mußten fie geſtiefelt und geſpornt fein 


die Befragung geſchehen werde. Die engliſche Regie- Thronrede des Kaiſers Napoleon werde in Central⸗ 
rung und das Parlament haben geſprochen, der Reſt] Italien keinen guten Eindruck hervorbringen, allein 


Europas noch nicht, obgleich es zweifellos, was deſſen 
Anſicht ſein werde. Wenn Wien, Berlin, St. Peters⸗ 
burg gegen den Anſchluß Savoyens ſind, ſo ſei er 
überzeugt, daß Napoleon nicht darauf beſtehen werde. 
Sardinien habe noch nicht geſprochen. Das Haus 
ſolle den Handelsvertrag ſelbſtſtändig beurtheilen. Die 
Adreſſe iſt bis Donnerſtag vertagt. In der Preſſe 
findet das Miniſterium übrigens eine unerwartete Un⸗ 
terſtützung. „Times,“ „Daily News“ und „Poſt“ be⸗ 
ſchuldigen die Torys, ſie wollen England in einen 
Krieg mit Frankreich verwickeln. Die „Times“ ſagt, 
England würde die Miniſter ins Irrenhaus ſchicken, 
die wegen Savoyens Krieg beabſichtigen. 

Das dem Parlamente vorgelegte Blaubuch über 
Savoyen füllt 41 Seiten. Die darin enthaltenen 
Actenſtücke haben jetzt, wo die Abficht der franzoͤſiſchen 
Regierung durch die Thronrede und die Thouvenelſche 
Note vom 24. Februar offen hervorgetreten iſt, nur 
wenig Intereſſe mehr. Sie zeigen eben nur, daß man 
in Paris bis zum letzten Momente auf alle Anf. agen 
des britiſchen Cabinets nur ausweichende Antworten 
hatte. Herr von Thouvenel gab noch am 27. Jaͤn⸗ 
ner dem engliſchen Geſandten die Verſicherung, daß der 
Kaiſer ihm gegenüber bis dahin auch nicht ein Wort 
über Savoyen fallen gelaſſen habe. 

Aus einer Depeſche des ſchweizeriſchen Geſandten 
vom 22. December geht hervor, daß auch die Denk⸗ 
ſchrift, welche vom ſchweizeriſchen Bundesrathe an die 
europäiſchen Mächte zur Wahrung der Rechte der 
Schweiz gerichtet wurde, Oeſterreich die ſchriftliche Zu⸗ 
ſage gab, „daß wenn die ſavoyiſche Frage im Con⸗ 
greſſe zur Sprache kommen ſollte, Oeſterreich ſich aufs 
äußerſte bemühen würde, die zum Schutze der ſchwei⸗ 
zeriſchen Unabhängigkeit und Neutralität ſtehenden Ar⸗ 
rangements aufrecht zu erhalten.“ 

Ein Pariſer Corr. der „Preuß. Ztg.“ will wiſſen, 
daß außer der im „Moniteur“ veröffentlichten Depe⸗ 
ſche Thouvenel's an den franzöſiſchen Geſandten in 
Turin vom 24. Februar unter dieſem Datum eine 
erſte, weit längere und ſchärfere ausgearbeitet worden, 
in welcher ganz formell von der piemonteſiſchen Pro⸗ 
paganda in Italien und von der Nothwendigkeit, ſie 
aufzugeben, die Rede war. Die Depeſche habe ſogar 
ſpeziell Bezug auf die Propaganda in den übrigen 
Provinzen des Papſtes, ſo wie auf die in Venetien 
und Neapel genommen und Garantien gegen dieſelbe 
beanſprucht. Im Uebrigen ſei der Inhalt dieſer erſten 
Depeſche mit der veröffentlichten zweiten ziemlich iden⸗ 
tiſch geweſen. Wahrſcheinlich habe man ſie ſchließlich 
in Paris ſelbſt zu ſcharf gefunden und eine andere für 
die officielle Mittheilung deſtimmt. Hiermit fol aber 
nicht geſagt ſein, daß die erſte gar nicht mitgetheilt 
worden ſei. 

Der „Conſtitutionnel“ vom 4. d. verſucht die Be⸗ 
merkung der „Times“ zu widerlegen, daß das, was 
der Kaiſer in ſeiner Thronrede über Savoyen ſagt, 
mit geringer Veränderung in den Worten auch auf 
die Rheingrenze angewendet werden könnte. Die „Ti⸗ 
mes“ — ſagt der „Conſtitutionnel“ — „beunruhigt 
ſich ohne Grund; nicht Frankteich, ſondern Oeſterreich 
(J hat unſeres Erachtens die Ereigniſſe hervorgerufen, 
in Folge deren die franzöſiſche Regierung es für ihre 
Pflicht hält, die franzöſiſchen Abhänge der Gebirge zu⸗ 
rückzufordern (revendiquer). Es handelt ſich weder 
um eine Vergrößerung Preußens, noch um eine Re⸗ 
clamation der Rheingrenze ſeitens Frankreichs. Der 
„Times“, welche fragt: Wo wird man innehalten? 
kann man antworten: Haltet ſelbſt inne in euren un⸗ 
begründeten und unzeitigen Vorausſetzungen!“ 

Der „Conſtitutionnel“ vom 5. d. enthält einen 
Artikel eines Chef⸗Redacteurs, in welchem die franzö⸗ 
ſiſche Politik bezüglich Italiens dargelegt wird. Indem 
er von der in der Depeſche des Herrn v. Thouvenel 
vorgelegten Löſung ſpricht, äußert er, dieſe Politik ſei, 
wenn nicht piemonteſiſch, doch italieniſch. Piemont 
würde in Toscana einen Verbündeten haben, der ihm 
beiſtände, den Widerſtand Neapels und Roms zu be⸗ 
ſiegen, und eine italieniſche Nation mittels des Bei⸗ 
ſtandes aller Nationalitäten zu begründen, ſtatt eines 
Königreichs Italien, das ſie alle verſchlingen würde, 
ohne den weſentlichen Verſchiedenheiten, den entgegen⸗ 
geſetzten Intereſſen und dem Mißtrauen Europas Rech⸗ 
nung zu tragen. 14 3 

Die miniſterielle Turiner „Opinione“ fagt, die 


und nach Art der Männer reiten. In König- 
reich Böhmen gründete der Reichsgraf Franz Anton 
v. Spork einen Hubertusorden, den Karl VI. annahm. 
Der Orden des güldenen Hirſches ging mit ſeinem 
Urheber, dem letzten polniſchen Piaſten, Herzog Georg 
Wilhelm zu Brieg, ins Grab. 

Die Hetzjagd auf den Hirſch iſt ſehr alt; ſchon in 
Triſtan und Iſolde wird fie erwähnt. In Frankreich 
wurde ſie zu dem Syſtem ausgebildet, das man bei 
den heutigen kaiſerlichen Jagden von Fontainebleau ge⸗ 
wiſſenhaft beobachtet. Bei den Hetzſagden, die Lud⸗ 
wig XIV. hielt, wurde der Wald mit Lampen und 
Fackeln erhellt, die Jäger erſchienen in den glänzend⸗ 
ſten Uniformen, die Damen waren mit Diamanten be⸗ 
deckt. Für die letzteren war es ein Ehrenpunkt, zu 
Pferd oder im Wagen immer bei den Hunden zu blei⸗ 
ben. Keine war darin eifriger als die bekannte Her⸗ 
zogin von Orleans. 1705 ſchreibt ſie von Marly an 
eine pfälziſche Verwandte: „Iſt es möglich, daß Ihre 
liebe Louiſe nie Keine parforce jagd geſehen habt? Ich 
habe gewiß mehr als tauſendt Hirſch fangen ſehen, 
habe auch manchen braffen Fall Im Jagen gethan. In 
26 mahl daß ich gefallen bin, habe ich mich Nur Ein 
Einzig mahl wehe gethan.“ 1 

Die Leidenſchaft, mit der gejagt wurde, ließ auf 
die Felder keine Rückſicht nehmen. Man verbot den 
Bauern ſogar, ihre Felder mit Zäunen zu umgeben. 
Zuweilen übten Gemeinden, die man zu Grunde ge: 


man müſſe fie als übereinſtimmend mit der bisher be⸗ 
obachteten Transactions⸗Politik betrachten, einer Poli⸗ 
tik, die ſich nach den Umſtänden und je nach den In⸗ 
tereſſen der franzöſiſchen Politik umgeſtaltet habe. Der 
Kaifer habe Sardinien Rath ertheilt, aber die bethei⸗ 
ligte Bevölkerung fei in dieſem Augenblicke mit Be⸗ 
rathung über ihr Schickſal beſchäftigt und Frankreich 
werde deren Wünſche nicht verkennen können. 

Das bekannte Wochenblatt „Saturday Review“ 
hofft, daß Preußen die Initiative ergreifen und ge⸗ 
gen die Abſorption Savoyens durch Frankreich vor 
Allen proteſtiren werde. „Preußen iſt von der Ein⸗ 
verleibung Savoyens ſo viel näher betroffen, als jede 
andere Macht, daß Jedermann darauf achten wird, 
wie es dieſe Herausforderung aufnimmt. Hat Preu⸗ 
gen Muth? Zwar redet der Empereur laut genug vom 
Frieden, wie er ihn wünſcht, von ſeiner Armee, die er 
reducirt, und von der guten Zeit, die ja eben im Anz 
zuge ſei. Für den Augenblick mag er es ſo meinen. 
Kann er die Einverleibung Savoyens durchſetzen — 
kann er die Mächte herumkriegen, daß ſie dem Prin⸗ 
cip der natürlichen Grenzen ſtillſchweigend beiſtimmen 
— ſo darf er froh genug ſein, ſo viel mit ſo weniger 
Mühe erreicht zu haben. Aber Preußen wird es ſich 
nicht verhehlen können, daß damit ein Experiment auf 
feine Geduld, auf feine Ertragungs fähigkeit gemacht 
worden iſt, und daß es — gelang. Preußen wird 
ſich nicht verhehlen können, daß es dem erſten Schritte 
unthätig zugeſehen, und daß „die Rathſchlüſſe der 
Vorſehung“ nun weiter vollzogen und die Grenzen 
auch ferner „mit der Natur in Uebereinſtimmung ge⸗ 
bracht werden“ werden. Gottlos genug, trans- xheini⸗ 
ſches Land zu beſitzen, wird es denn bald für ſeinen 
Theil an der „Unnatur des Beſtehenden“ zu kämpfen 
oder die Rheinprovinz aufzugeben haben. Wenn es 
will, kann es dagegen ſchon jetzt gegen die Einverlei⸗ 
bung Savoyens proteſtiren und alle Unterzeichner der 
Wiener Verträge zum gleichen Proteſt auffordern. 
Wagt es das nicht, ſo muß es ſich für die Zukunft 
auf Alles vorbereiten.“ 

Die ſchleswigſche Ständeverſammlung 
hat in ihrer Sitzung vom 1. d. mit 26 gegen 14 
Stimmen gegen die Einverleibung von Schleswig in 
Dänemark proteſtirt und, ſoweit es Schleswig betrifft, 
den Rumpf⸗Reichsrath der Monarchie für incompetent 
erklärt. 3 

Der öſterreichiſche Conſul in Tus la hat feine 
Flagge eingezogen, weil er die Genugthuung nicht er— 
hielt, die er für die zwei von Nizams angefallenen 
öſterr. Unterthanen verlangte. 

Wie die „Temesb. Ztg.“ meldet, hat die Pforte 
die Grenze Bosniens und der Herzegowina mit Trup⸗ 
pen beſetzt. Längs der Drina werden Wachthäuſer für 
türkiſche Vorpoſten errichtet. 

Nachrichten aus Newyork vom 22. Febr. zufolge 
hat die Regierung der Vereinigten Staaten Truppen 
nach Chihuahua gefandt , um die Nationalen zu be⸗ 
ſchützen. Man erblickt darin eine verſteckte Intervention, 


die wahrſcheinlich zu Gunſten des liberalen Präſiden⸗ 
ten Juarez gegen deſſen Gegner Miramon geltend ge⸗ 
macht würde. 


ee 


ODeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 7. März. Die „Wiener Ztg.“ ſchreibt: 
Durch den in Folge verheerender Hagelichläge, Regen: 
güſſe, Stürme und ſonſtiger außergewöhnlicher Elemen⸗ 
tar⸗Ereigniſſe in einzelnen Theilen Kroatiens einge⸗ 
tretenen Mißwachs iſt die Bevölkerung jener Landes⸗ 
theile mit einem harten Nothſtande in ernſtlicher Weiſe 
bedroht. Zur Begegnung dieſes Unglücks und zur 
thunlichſten Linderung der bedrängten Lage der betrof⸗ 
fenen Einwohner haben Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät 
die anlehnsweiſe und in ſechs Jahresraten rückzahlbare 
Vertheilung eines Vorſchuſſes von 30.000 fl. aus dem 
Staatsſchatze allergnädigſt zu bewilligen geruht. Es 
iſt daher mit Grund zu erwarten, daß die gedachte 
Bevölkerung von dem drohenden Unglücke bewahrt 
werde, zumal gleichzeitig auch die Verfügung getroffen 
worden iſt, daß zur Unterſtützung dieſer Nothleidenden 
in der ganzen Monarchie Sammlungen milder Bei⸗ 
träge eingeleitet werden. 


Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät zur Unterſuchung des 
Zuſtandes der einheimiſchen Branntweins Induftrie 
und des Einfluſſes der Branntwein-Beſteuerung auf 
dieſelbe niedergeſetzt worden war, mit der 13. Sitzung 
ihre Berathungen geſchloſſen. 

Am 29. v. M. hat auch die von Sr. k. k. apoſto⸗ 
liſchen Majeſtät niedergeſetzte Kommiſſion zur Abhilfe 
der Beſchwerden, die von Seite der Tabakbauer in 
Ungarn erhoben wurden, ihre Sitzungen gefchloffen. 
Auch ihr iſt es gelungen Mittel aufzufinden, durch 
welche, ohne Beeinträchtigung des Tabakmonopols, in 
denjenigen Gegenden Ungarns, die überhaupt zum Ta⸗ 
bakbau geeignet ſich gezeigt haben und in jenen Ge: 
meinden, wo eine größere Fläche für den Tabakbau 
ausgeſondert werden will, Jedermann, der dem Ta— 
bakbau eine das feſtgeſetzte Minimum überſchreitende 
Fläche widmet, für feinen Tabak einen ſicheren Käu— 
fer, oder wenigſtens einen ſicheren Aufbewahrungsort 
hat und die nöthigen moraliſchen Garantien bietet, die 
Bewilligung zum Tabakbau erlangen kann. Unter 
ähnlichen Bedingungen konnte auch auf die Geſtattung 
des Tabakhandels angetragen werden. Die Anträge 
beider Commiſſionen werden ſo ſchnell wie möglich 
der Sanction Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät unter⸗ 

Vorgeſtern find Deputationen der iſraelitiſchen Cul— 
tusgemeinden in der Woiwodina und der Ifraeliten 
aus Böhmen hier eingetroffen, um Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer den ehrfurchtsvollen Dank für die den Juden 
gewährte Beſitzfähigkeit auszuſprechen. 
Deputation iſt für heute zur Audienz angemeldet. 
Hoh. der Herzog von Modena kehrt am 
12. von Venedig nach Wien zurück. 

Fürſt Czartoryski (ein Bruder des in Paris leben⸗ 
den Fürſten Adam Czartoryski) iſt, wie man der „Pr. 
Ztg.“ aus Wien ſchreibt, ſo bedenklich erkrankt, daß 
man an ſeinem Aufkommen zweifelt. 

Von Seite der k. k. geologiſchen Reichsanſtalt wer⸗ 
den im Monat Mai die geologiſchen Aufnahmen und 
Unterſuchungen in denjenigen Theilen der Monarchie 
7 welche bisher noch nicht durchforſcht worden 


Wie die „Graz. 3.” meldet, wird das Abendblatt 
der „Wiener Zeitung“ vom 1. April an wieder er- Die Errichtung eines Garde-Matroſen-Corps iſt be⸗ 


als der Rebner es heute gethan hat; in einem Parla⸗ 
ment von der Bedeutung des preußiſchen eine Rede 
zu halten, welche weniger ſtaatsmänniſch, weniger po⸗ 
litiſch und gefahrdrohender unter den ohnehin ſchwie— 
rigen Verhältniſſen iſt als die des Herrn von Vincke, 
das würde äußerſt ſchwierig fein. Mit den Grunde 
ſätzen, die der Redner heute klar, unumwunden aus⸗ 
geſprochen, iſt der Grundſatz der Revolution auf das 
vollkommenſte gerechtfertigt. Ob der Redner auf die 
Dauer durch das Gelächter für die Späße die er bei 
dieſer Gelegenheit gemacht hat ſich befriedigt fühlen 
wird, muß die Zukunft lehren. Die Erklärungen des 
Herrn von Schleinitz waren ſehr allgemein gehalten 
und entſprachen nicht der Stellung, wie fie dem Mi- 
niſter eines ſelbſt auf dem Boden der Legitimität wur⸗ 
zelnden Der gebühre. 

Se. k. Hoh. der Großherzog Ferdinand von 
Toscana iſt am 4. d. von München in Dresden zu 
einem längeren Beſuche am königl. Hofe eingetroffen. 

Aus Kaſſel iſt Hauptmann Baur behufs Einlei⸗ 
tung von Unterhandlungen zur Anſchaffung von 16 
Stück gezogenen Kanonen nach Berlin entſendet 


worden. 
Frankreich. 

Paris, 4. März. Der „Moniteur“ giebt heute 
den Ertrag der Subſcription für die italieniſche Armee 
auf 6,040,277 Fr. 33 C. an, wovon 5,762,947 Fr. 
75 C. zum Aukauf von 250,000 Fr. Zproz. Rente 
verwandt worden find. Die Zahl der Unterſtützungs⸗ 
geſuche beläuft ſich auf 6675. — Dieſes Jahr wird, 
auf Verfügung des Kaiſers, zum erſten Male der kai⸗ 
ſerliche Prinz in den Armee⸗Almanach in ſeiner doppel⸗ 
ten Eigenſchaft als Inhaber des Großbandes der Ehren⸗ 
legion und als Korporal im erſten Garde⸗-Grenadier— 
Regiment eingetragen werden. — Die als Senats- 
Mitglieder zur Seſſion hier eingetroffenen Kardinäle⸗ 
Erzbiſchöfe haben im Luxembourg Petitionen ihrer Erz⸗ 
diözefanen zu Gunſten der weltlichen Herrſchaft des 
Papſtes niedergelegt. — Der Kriegsminifter hat ver⸗ 
boten, in den Kaſernen und in den Forts um Paris 
die Meſſe zu leſen. Gegen dieſe Verfügung hat der 
Kardinal⸗Erzbiſchof von Paris offiziell reklamirt und 
Marſchall Magnan unterſtützt dieſe Reclamation. — 


ſchloſſen, und ſoll dieſes Corps ſofort organifirt wer: 


Die evangeliſche Stadtgemeinde Preßburg hatſ den. — M ie on De ori h a 
in der am 4. Mätz l J. Hattgepabten Gonventfigung an ſpricht von der unverzüglichen Einberu⸗ 


nahezu or die Subordinirung unter ER K 
Patent vom 1. Sept. 1859 und die hohe Miniſterial⸗] und indirekten Steuern, iſt zu = 
Verordnung vom 2. desſelben Monats abgelehnt. ſt zum Senator ernannt wor- 
Deutſchland. ; 

In dem Haufe der preußiſchen Abgeordneten] wie es heißt, auf befonderes Anſuchen von Lord El- 
kam am 1. d. die italieniſche Frage zur Verhand- gin, der ihn gern zum zweiten Male zum Kollegen 
lung. Eine Anzahl Einwohner von Breslau hatte) hätte. — Was die Italieniſchen Angelegenheiten betrifft, 
die Petition dahin lautend eingeſandt: daß das Haus fo gilt in gewiſſen Bonapartiſtiſchen Kreiſen der Prinz 
der Abgeordneten bei der königlichen Regierung bean: 
tragen wolle, daß dieſe bei einem eventuellen Con⸗ 


greß zur Regelung der mittelitalieniſchen Frage oder 
bei fonft dahin zielenden diplomatiſchen Verhandtun⸗ 


lungen durch ihre Vertreter das conſtitutionelle In⸗ 
tereſſe in Italien und eine ſolche Löſung befürworte 
welche mit den eben ſo einhellig wie nachdrücklich kund⸗ 
gegebenen Wünſchen der italieniſchen Bevölkerung über- 
einſtimme. Obgleich der Bericht der Petitionscommiſ⸗ 
ſion in ihrer Majorität überall ihre Sympathien für 
die im Aufſtand begriffenen Bevölkerungen kund gab, 
fo hatte Sie doch den Muth der Conſequenz nicht ge⸗ 
habt, vielmehr dem Haus empfohlen über dieſe Peti⸗ 
tion zur Tagesordnung überzugehen. 
der auswärtigen Angelegenheiten, in richtiger Würdi⸗ 
gung der politiſchen Lage Preußens und Europas, 
drückte vor der Verhandlung den Wunſch aus: daß 
über einen folten Antrag keine Debatte, namentlich 
nicht bei einer ſo zufälligen Gelegenheit wie der einer 
Petition, ſtatthaben möchte. Nichtsdeſtoweniger ging 
man in die Debatte ein; mehrere Redner, oder die 
meiſten, ſprachen für die Legitimität, zwei aber ſehr 
unbedeutend dagegen, bis zuletzt der Frhr. Vincke von 
Hagen das Wort ergriff, um alles was für die ita⸗ 
lieniſchen legitimen Fürſten, was gegen die Gefahren 
der Mißachtung dieſes Grundſatzes geſagt worden war, 
zu widerlegen. Die Rede des Herrn von Vincke, ſchreibt 
man der „A. A. 3.“ würde ein Ereigniß fein, wenn 
man ſie als ein Werk der Ueberlegung und beſonne⸗ 
5 Inen Beurtheilung anſehen wollte. Es iſt nicht mög⸗ 
Am 5. d. hat die Miniſterial⸗Commiſſion, die von lich eine leichtfertigere gefährlichere Sprache zu führen, 


ſung ſämmtlicher zur Reſerve beurlaubter Soldaten. — 
Der Staatsrath Greterin, General-Direktor der Zölle 


den. — Baron Gros iſt nun auch von franzöſiſcher 
Seite wieder zum Bevollmächtigten für China ernannt, 


Louis Lucian Bonaparte für den zukünftigen Groß⸗ 
herzog oder König von Toscana, auch Päpftlihen Ge⸗ 
neralvicar für das patrimonium Petri. 

Ueber das Verhältniß Frankreichs zu Pie 
mont, ſeit letzteres die Ausſchreiben zu allgemeinen 
Wahlen an die Bevölkerung Mittelitaliens erlaſſen hat, 
ſind hier verſchiedene Verſionen in Umlauf. Die Ei⸗ 
nen ſagen, das franzöſiſche Cabinet fei ſehr unzufries 
den mit dem piemonteſiſchen, es mißbillige deſſen letz⸗ 
ten Schritt und werde Toscana begreiflich machen, 
daß deſſen Vereinigung mit Sardinien, falls dieſelbe 
aus der Abſtimmung hervorgehen ſollte, eine Unmög⸗ 
lichkeit ſei. Andere verſichern, der diplomatiſche Schrift⸗ 
wechſel zwiſchen Paris und Turin wiſſe nichts von ei⸗ 
nem Zerwürfniſſe, ſondern ſtrebe vielmehr nach einer 
Verſtändigung, der zufolge Piemont Toscana erhalten, 
und dagegen Savoyen und Nizza an Frankreich ab⸗ 
treten ſolle. Zwiſ hen dieſen beiden ſteht die dritte 
Behauptung, nach welcher alle Schwierigkeiten durch 
eine geſtern früh hier angelangte Depeſche gehoben 
find, Das Einverſtändniß, ſagt man, fei freilich nur 
durch wichtige Conceſſionen erzielt worden. Die Idee 
eines Vicariats ſei aufgegeben; Victor Emanuel werde 
die Souveränetät über die Romagna direct überneh⸗ 
men; was Toscana betreffe, fo werde Piemont in die⸗ 
ſem Punkt nachgeben und verſpreche, falls die Bevöl⸗ 
kerung ſich in der allgemeinen Abſtimmung für die 
Einverleibung entſcheiden ſollte, die Ausführung dieſes 
Wunſches zu verweigern. Am glaubwürdigſten er⸗ 
ſcheint die Mittheilung des „Courrier du Dimanche“, 
Victor Emanuel habe geantwortet, daß er in Allem, 


richtet hatte, Wiedervergeltung und brannten die Wäl⸗ ten Jahhundert, wo die Fürften dem Wald noch wirk⸗ merkſam, daß eine Gefahr droht, fo bemerkt er den 


der nieder. Die Wilddiebe ſtrafen waren grauſamer 
Art. Strafen wie Brandmark und Staupenſchlag, Blen⸗ 
den, Abhauen der rechten Hand und Hinrichtung mit dem 
Schwert kamen bis ins achtzehnte Jahrhundert vor. Daß 
man Wilddiebe auf einen lebendigen Hirſch gebunden 
habe, iſt nicht ſo recht beglaubigt. Ein berechtigter 
Jäger der Stadtſchreiber Lanner von Furth im Wald, 
war einmal in großer Gefahr, einen Hirſchritt zu ma⸗ 
chen. Er hatte einen Hirſch geſchoſſen und ſich in ſei⸗ 
ner Jagdluſt rittlings auf ihn geſetzt. Plötzlich ſpringt 
der Hirſch auf, wirft das Geweih ſo dun daß der 
Reiter davon feſtgehalten wird, und läuft gegen den 
nahen Wald. Wenn Lanner auch nicht lange auf dem 
Thiere geblieben wäre, ſo hätte ihn doch das Unter⸗ 


holz zerriffen und zerfleiſcht. Da ergriff einer der Jagd⸗ F 


genoſſen die Büchſe und ſchoß den Hirſch glücklich 
nieder, ohne den Stadtſchreiber zu verletzen. 

Im ſiebzehnten Jahrhundert ſchoß König Friedrich 
I. von Preußen einen Hirſch von ſechsundſechszig En⸗ 
den. Dreißigender waren noch im vorigen Jahrhun⸗ 
dert nicht ſelten; jetzt iſt es ein Glücksfall, wenn ein⸗ 
mal ein Zehnender vorkommt. Auch das Gewicht des 
Geweihs ift kleiner geworden, von dreißig bis auf fie: 
ben Pfund geſunken. Welche Menge Hochwild es gab, 
zeigt die Angabe, daß ein Herzog von Bayern in fünf⸗ 
undzwanzig Jahren 2779 Hirſche, 1784 Stück Wild 
und 220 Kälber erlegt habe. Das war im ſechszehn⸗ 


In jener ſpätern Zeit 


e, Bälle und | 


Die vornehme Geſellſchaft teilte 


oder komiſche Waffen hatte. Die gedruckte Lifte 
eſtes führt auf: Teutſche Jäger mit einem W 
meſſer, franzöſiſche Jäger mit einem Couteau de cha 
mit einem langen Degen 

und Beſen, baieriſche Bau 
reichiſche Bauern mit dem 


lich nachjagten. Ihre Urenkel des achtzehnten Jahr- Jäger in der Regel nicht. Man lockt ihn auch indem 
hunberts machten es ſich bequemer und ließen die Hir⸗ man auf einer Muſchel das Geſchrei eines ſchwächeren 
ſche in Schirme treiben, um ſie aus dem Fenſter eines Hirſches nachahmt. Iſt ein größerer Bock in der 
Jagdpavillons zu erſchießen. 
war das grauſame Spiel ſehr beliebt, den Hirſch ins f h 
Waſſer hetzen und dort von den Hunden zerreißen zulaffen. 'zeit nehmen häufig einen tödrlichen Ausgang. Es 
Die eigentliche Jagdfreude ging dabei verloren, aber man er- kommt viel auf den Bau des Geweihes an, um die- 
ſetzte ſie auf andere Weiſe, durch Feſt 
Mas keraden, die mit den Jagden verbunden wurden. wicht zu verleihen. 
Den ſeltſamſten Charakter hakte eine maskirte Hirſch⸗ Kranichſtein und auf dem ſächſiſchen Schloß Moritz⸗ 
in Nymphenburg abgehalten wurde. 
ö ſich in Gruppen, von ſich ſo in einander verſchlangen, daß die Thiere ſich 
denen jede eine beſondere Tracht und beſondere, ernſte nicht mehr zu trennen vermochten und verhungerten. 
des Dem Menſchen werden die Parkhirſche während der 
aid: Brunſt zuweilen gefährlich, im Freien hat man nur 
j sse, von angeſchoſſenen etwas zu befürchten. Beiſpiele, daß 
Pantalons mit einem krummen Meſſer, Scaramouchen ein Hirſch aus bloßer Kampfluſt mit einem Stier 
Schornſteinfeger mit Leiter Streit anfängt, find nicht ganz felten. Der jetzige 
ern mit der Heugabel, öſter⸗ 
Dreſchflegel, Pierrots mit dem eine Sennerin ihm ſagte, daß er am Morgen ge⸗ 
der Haſelruthe, Apotheker wiß . den Platz kommen werde, wo der Stier weide, 


Man jagt den Hirſch im Treiben, 


Nähe, fo eilt er kampfluſtig berbei und wird ge⸗ 
ſchoſſen. Die Zweikämpfe der Hirſche in der Brunſt⸗ 


1 


ſem oder jenem Hirſch beim Kampf ein Ueberge⸗ 
In dem heſſiſchen Jagdſchloß 


burg werden Geweihe von Hirſchen aufbewahrt, die 


König von Bayern ſchoß im Gebirge einen Hirſch, von 


um mit ihm zu raufen. Derſelbe Fall ereignete ſich 


f oder man ſchleict in Frankreich. Bei einer Heerde erſchien ein Hirſch, 
ſtzeit im freien Wald oder im Gebirge an vom April bis Juni faſt immer zu derſelben Zeit, und 
} Man hört fein Schreien in dieſer Zeit ſehr wurde von dem Stier, ſobald ihn dieſer erblickte, mit 
weit, ſo daß es keine Schwierigkeit hat, ſeinen Stand lautem Brüllen empfangen. Meiſtens mußte der Stier 
rmitteln. Machen die Hirſchkühe ihn nicht auf- weichen. Auch bei Kampfſpielen hat man den Hirſch 


was von ihm perſönlich abhänge, die Bedingungen! ländliche Bezirke, die zum Theil Ackerbau⸗, theils Fa⸗ 
des Kaiſers annehme, daß er aber, was die Bevölke- briksbezirke find; 9 andere auf die ſtädtiſchen Bezirke, 


rung j 
des Kaiſers mittheilen werde. Frankreich wolle auf jenen 
Theil des neuen Programms, der ſich auf die Romagna 
beziehe, verzichten und die Toscaner dahin zu bringen 
ſuchen, daß ſie ſich gegen die Vereinigung mit Pie⸗ 
mont erklären. Auf dieſe Weiſe, fo meint man, wür⸗ 
den alle Schwierigkeiten gelöst ſein. 

In dem Prozeß Vacherot vor dem Appellhofe 
iſt folgendes Urtheil gefällt worden: „In Erwägung, 
daß Herr Vacherot, ſtatt ſich auf das ideale Gebiet 
der reinen Wiſſenſchaft und Theorie zu beſchränken, 
in ſeinem Werke „Die Demokratie“ mit den größ⸗ 
ten Einzelnheiten alle zu treffenden Maßregeln entwik⸗ 
kelt bat, um eine Regierung zu organiſiren und zu 
gründen, welche beſtimmt iſt, eine praktiſche An⸗ 
wendung zu erlangen und im Reiche der Thatſachen 
verwirklicht zu werden; in Erwägung, daß die Zu⸗ 
kunft, in welcher dieſe von Vacherot angekündigte 
und herbeigeſehnte Regierung verwirklicht werden ſoll, 
von ihm als näher bevorſtehend angedeutet wird, 
als der Anſchein die kurzſichtigen Politiker glau⸗ 
ben macht: daß er ſelbſt die wenig entfernte Zeit 
angibt, wo in Frankreich das revolutionäre Werk, 
welches mehr und mehr in die Tiefen der Gefell- 
ſchaft hinabſteigt, der reinen Demokratie ein für alle 
Mal Play machen wird; daß dieſer Augenblick ſagt 
er, nicht über das neunzehnte Jahrhundert hinaus lie⸗ 
gen kann; und daß er hinzufügt, die Freunde der 
Freiheit könnten ſich wegen der Gegenwart mit der 
Perſpektive der Zukunft tröſten; ferner das frühere 
Urtheil beſtätigend und den Art. 3 des Dekrets vom 
11. Auguſt 1848 zur Anwendung bringend, welcher 
jeden Angriff gegen die Kultusfreiheit, das Eigen⸗ 
thumsprincip und die Rechte der Familie mit Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe von 1 Monat bis 3 Jahre und einer Geld⸗ 
ſtrafe von 100 Fr. bis 4000 Fr. beſtraft, erklärt der 
Gerichtshof die Berufung für nichtig, reducirt aber die 
Gefängnißſtrafe auf 3 Monate.“ 


Großbritannien. 


Conſtitution einführen, ſondern nur in einfacher Weiſe 
die Lücken der Reformacte von 1832 ausfüllen. Be⸗ 
züglich der Grafſchaften will ſie erzielen, daß der 
Wahlcenſus von 10 Pfund jährl. Pachtzins kein illuſo⸗ 
riſcher ſei. Wo die Ländereien unmittelbar an ein 
Haus ſtoßen, das kein Wohnhaus iſt, dürfe das be⸗ 
treffende Gebäude keinen geringeren jährlichen Werth 
als 5 Pfd. St. haben. In zweiter Linie handle es 
ſich um die Herabſetzung des Cenſus für die ſtädtiſchen 
Bezirke. Die Reformacte von 1832 habe das Stimm⸗ 
recht für die mittleren Claſſen erweitern wollen; auf 
die Ausſchließung der arbeitenden Klaſſen ſei es nicht 
abgeſehen geweſen. Es würde indeß ein großes Ue⸗ 
bel ſein, ſagte Lord J. Ruſſell, noch länger eine große 
Anzahl von dem Arbeiterſtande angehörigen Perſonen 
ſactiſch auszuſchließen, die vermöge ihrer Stellung und 
ihres Charakters — ſeien, vom Stimmrechte ei⸗ 
nen freien und unabhängigen Gebrauch zu machen. 
Durch die Zulaſſung derſelben würde die Berfaffung 
nur gefräftigt werden. Das Parlament werde wohl 
nicht ſo lange zu warten, bis eine Agi⸗ 
trete, die mit ihren dich dend zu⸗ 

zalich werde. Die Regierung habe ſich bemüht, die 
en einfach als möglich zu machen. Sie ſchlage 
d 15 auch keine neuen Stimmberechtigungen vor, 
- ie alten weiter ausdehnen. Sie 
Bezirke (cities and bo- 
des Wohnungszinſes von 
ch würde die gegenwärtige 


daran thun, 
tation ins Leben 


ſondern wolle nur die 
beantragte für die ſtädtiſchen 
10 20 * 3 

auf 6 Pfd. St. Dadur 
ftädtifche Wählerzahl in England und ai © von 440 
Tauſend auf 634 Tauſend erhöht werden. Man werde 
bei dieſer Cenſus⸗Herabſetzung nicht den abgeſchätzten 
Werth des Grundſtückes, ſondern den wirklich entrich⸗ 
teten Pachtzins zu Grunde legen. Um dem Mißver⸗ 
baͤltniſſe, in welchem bisher die Vertretung der einzel⸗ 
= Städte und kleinen Burgfleden ſteht, theilweiſe 

du lägt 
Unten 7000 Einwohnern ſtatt zwei nur einen Vertre⸗ 
ter ins Unterhaus ſenden ſollen. Dadurch würden 25 
nterhauſe erledigt werden. Dieſe ſollen in 
ſe vertheilt werden: 15 auf verſchiedene 


u 


Sitze im U 
folgender Wei 


— 


— — —— 
benutzt. Der Herzog von Cumberland brachte 1764 


einen Hirſch mit einem Tiger zuſammen. Der Hirſch 
wies zwei Angriffe des Tigers mit ſeinem Geweih tapfer 
zurück, und beim dritten ſchleuderte er ihn dermaßen 
weg, daß der Tiger abließ. Der Herzog ſchenkte die⸗ 
ſem Hirſch die Freiheit und legte ihm ein breites ſil⸗ 
Ei Halsband um, auf welchem die Erzählung des 
ampfes eingegraben war. 

1 Der Dambirfe ift in Deutſchland erft 5 der letz⸗ 
— Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts bekannt ge⸗ 
heint eine Mittelſtufe zwiſchen ger und wi zu 
teten und hat manche Eigenthuͤmlichkeiten Der letz⸗ 
alle „ dB. die, in halbem Lauf ſatzweiſe auf 
ler wier Läufe zugleich zu ſpringen. Ein alten Scheme 
* Ai bis zu zweihundertfünfzig Pfund won 
birſch —— . bis zu breißig Enden. Der N 

von ihm niemals Notiz. ; 
Geſchlechder Urzeit lebte in Deutſchland ein rl 
Torfmooren on Damhirſchen, deſſen Reſte zu 
Hirſche ſind aufgefunden werden. Die Geweihe ſolcher 
del bis zu neun Fuß lang und wiegen mit dem Schä⸗ 
gemeint, daß dais Pfund. Einige Naturforſcher haben 
ſechszehnten Zapıpariefenbirfch noch um die Mitte des 
und unter dem rimdorts in Oeutſchland gelebt habe 
zu verſtehen ſei. Dies Schelch des Nibelungenliedes 


! i 
der Schelch iſt das Lian, W — vom 


* 


eſiges 


cheſter, Liverpool, Birmingham und Leeds (ſtatt der 
bisherigen zwei) drei Vertreter ins Parlament ſchicken 


London, 4. März. Die am Donnerſtag im Un⸗ 
terhauſe angebrachte Reformbill für England und Wa⸗ 
les will, wie Lord J. Ruſſell bemerkte, nicht eine neue 

die Bill vor, daß die Boroughs ft 


zuweilen inf 


Mittelitalien betreffe, dieſer die Bedingungen! ſo daß Kenſington und Chelſea (Theile von London), 


Stanleybridge, Birkenhead und Burney je einen, Man⸗ 


ſollen. Es bliebe nun noch ein Sitz übrig und den 
ſchlägt Lord John Ruſſell vor, der Londoner Univer⸗ 
ſität zu verleihen. — Eine ähnliche Bill wurde für 
Irland eingebracht. Durch dieſe Bill wird der Cen⸗ 
ſus für die ländlichen Bezirke von 12 auf 10 Pfd. 
und für die ſtädtiſchen von 8 auf 6 Pfd. St. herab⸗ 
geſetzt. Außerdem erhalten die Grafſchaft Cork und 
die Stadt Dublin je drei Vertreter ſtatt der bisheri⸗ 
gen zwei. 8 


Italien 


Der „Trieſt. Ztg.“ ſchreibt man aus Mailand, 
daß der preußiſche Geſandte, Herr Braſſier v. St. 
Simon, eine auffallende Zurückhaltung kund gegeben 
und durch das öftere abſichtliche Prunken mit ſeiner 
Abweſenheit bei den Feſten ſich das Mißfallen des 
Königs Victor Emanuel und des Grafen Cavour zu⸗ 
gezogen habe. Die Beziehungen desſelben zu dem 
ſardiniſchen Hofe ſeien geſpannt, das ſcheine jedoch 
dem Geſandten, der überhaupt nie mit den Schreiern 
in Turin ſympathiſirte, mehr erwünſcht als unlieb zu 
ſein. 7 

Aus Nizza vernimmt man von zuverläſſiger Seite 
her, daß die Majorität der Bevölkerung entſchieden 
gegen eine Einverleibung in das Kaiſerreich iſt und 
daß bei einer allgemeinen Abſtimmung, der Frankreich 
ſich weniger als jede andere Macht widerſetzen kann, 
die Annexionsgefahr von vorn herein beſeitigt wird. 
Auffällig erſcheint es, daß der anti⸗annexioniſtiſche Gou⸗ 
verneur von Nizza abgegangen iſt und die Leitung der 
Amtsgeſchäfte dem Unter⸗Gouverneur übertragen hat. 

Wie die „Gazzetta di Modena“ meldet, ſind für 
die Befeſtigung von Bologna für das laufende Jahr 
bei 4 Millionen Lire bewilligt. b 

Am 26. v. Mis. fand in Piſa die Austheilung 
der Fahnen an die National⸗Garde ſtatt. Der Mini⸗ 
ſter⸗Präſident Ricaſoli leitete perſönlich die Feier und 
forderte in ſeiner Einweihungsrede zum Kampf gegen 
das Papſtthum auf. Er ſagte unter Anderem: „Die 
Ruhe Europa's iſt bedingt durch die nationale Conſti⸗ 
tuirung Italiens, und dieſe kann nicht mehr gehindert 
werden durch ihren ewigen Feind, der, dem Grabe 
nahe, noch einmal in der Verzweiflung des Vernich⸗ 
tungskampfes ſich aufrafft. Dieſer Feind iſt die welt⸗ 
liche Herrſchaft Roms. Soldaten, Söhne der 
Kreuzfahrer, Angeſichts dieſer Altäre, welche euch an 
Jeruſalem erinnern, haltet heilig die Religion, verehrt, 
wie eure Ahnen es thaten, den heiligen Vater, aber 
ſtehet auch treu zu Italien und haſſet die Künſte der 
weltlichen Roma, welche, unvermögend ganz Italien 
zu beherrſchen, es verſucht, mit dem Fremden ſich dar⸗ 
ein zu theilen. Auf daß ihr ſie in die Flucht treibt 
und beſiegt, überreiche ich euch die Fahne. Wie das 
„Heilighalten der Religion“ ſich mit Aufruhr und re⸗ 
volutionärer Wirthſchaft und das „Verehren des heili— 
gen Vaters“ mit deſſen Beraubung verträgt, dar⸗ 
über, ſagt die „NPZ3.“, ſchweigt Ehren-Ricaſoli. Piſa, 
wo er fo. geiprocen, iſt übrigens gerade der Sitz eines 
unerſchrockenen Vertheidigers des Päpſtlichen Fürſten⸗ 
rechts, des Cardinals Erzbiſchofs Cor fi. 

Wie das „Giornale di Roma“ fagt, wurden dem 
Papſte mehrere Adreſſen der Katholiken Deutſchlands 
überreicht. Unter den aus Baiern eingelaufenen war 
die des Erzbisthums München, von 80,000 Unterſchrif⸗ 
ten veiſehen, die der Diöceſe Würzburg trug 50,400, 
Paſſau 35,019, Speyer 20,000 Unterſchriften. Die 
Adreſſe des Erzbisthums Köln war von 165,000 Per⸗ 
ſonen unterzeichnet, die von Breslau von 107,000. 
Die tiroliſch⸗vorarlbergiſche Adreſſe an den h. Vater 
iſt mit 68,504 Unterſchriften bedeckt. 


Rußland. 


Einem Ukas zufolge können Ausländerinen, die ſich 
mit ruſſiſchen Unterthanen verheirathet hatten und da— 
durch ebenfalls in die ruſſiſche Unterthanenſchaft getre⸗ 
en waren, nach dem Tode ihrer Gatten, wieder in 
die früheren Unterthänigkeitsverhältniſſe zurücktreten. 

eneral Murawieff-Amurski, General-Gou: 
verneur von Oſt⸗Sibirien, iſt von dort in St. Peters: 
urg eingetroffen. 


—— — 
Jahr 943 deutlich hervorgeht, worin es heißt: „Es; 
darf niemand ohne Erlaubniß des Biſchofs in den 
Forſten der Landſchaft Drenthe Hirſche, Bären, Rehe, 
Eber und diejenigen Thiere jagen, welche in der deut⸗ 
ſchen Sprache Elenn oder Schelch heißen.“ 

Was Form und Bau betrifft, it der Rehbock nach 
dem Hirſch das ſchönſte Jagdthier. In älterer Zeit 
wurde das Reh von dem Hirſch in Schatten geſtellt 
und fand wenig Beachtung. Es ſcheint früher auch 
weniger Rehe als jetzt gegeben zu haben. Von Ober⸗ 
bayern weiß man es gewiß, daß dort gegenwärtig 
ſechsmal ſo viel Rehe geſchoſſen werden, als vor hun⸗ 
dert Jahren. Alte Geweihe, die in den Sammlungen 
bier und da vorkommen, erwecken den Glauben, als 
habe früher eine beſondere Art exiſtirt, die nun aus⸗ 
geſtorben oder vertilgt worden iſt. Dieſe Geweihe ſind 
bis zu zwei Fuß hoch, haben viele Sproſſen und un⸗ 
terſcheiden ſich auch im Bau von den jetzigen. Ein 
Thier dieſer Gattung wurde noch im Jahre 1749 ge⸗ 

ofen. Man glaubt, daß die letztere aus Ungarn ge⸗ 
kommen ſei und dort vielleicht fortlebe. Die weißen 
Rehe, die man ſelten erlegt, find Kakerlaken mit ro- 
then Augen. Schwarze Rehe find vormals in Bayern 
geſehen worden, bleifarbene in den badiſchen Forſten. 
Daß weibliche Thiere Geweihe aufſetzen, kommt zuwei⸗ 
len vor. Scheitlin erwähnt des böchft ſeltenen Falles 
eines Rehdaſtards, der von einem Rehbock und einem 
Schaf abflammte, (Schluß folgt.) 


Donau⸗Fürſtenthumer. 

In Bukareſt erregt ein Zwiſchenfall bei den 
Wablen großes Intereſſe. Baſil Alexandri, gegenwär⸗ 
tig Miniſter des Auswärtigen in der Walachei, aus 
der Moldau gebürtig, hat ſich in die Wahlliſten des 
walachiſchen Diſtrictes Ilfovu eintragen laſſen. Fürſt 
Demeter Ghika hat dagegen Proteſt erhoben, weil der⸗ 
ſelbe kein Grundeigenthum in der Walachei beſitze, und 
da die Verwaltungsbehörden ſeinen Einbruch verwar⸗ 
fen, an das Gericht appellirt. Dieſes entſchied, die 
Convention beſage nicht, daß derjenige, der ſein Wahl⸗ 
recht in irgend einem Diſtricte ausüben wolle, in eben 
jenem Diſtricte Grundeigenthum beſitzen müſſe. Es iſt 
das erſtemal, daß die Principien der Union in dieſer 
Weiſe ſanctionirt werden. 

Amerika. 

Die Nachrichten aus Montevideo vom 31. Jan. 
melden, daß zu dieſer Zeit in Folge der dringenden 
Reclamationen Frankreichs und Englands in Betreff 
ihrer von der Banda oriental einzuziehenden Schuld⸗ 
forderungen große Aufregung herrſchte. Es befanden 
ſich 6 engliſche Kriegsſchiffe auf der Rhede. 

Das Schiff „Hungarian“ iſt, wie ſchon er⸗ 
wähnt, am 19. Februar bei Cap Sable geſcheitert. 
Von den an Bord befindlichen Perſonen (darunter 35 
Paſſagiere) ward keine einzige gerettet. Sechs Packete 
mit Depeſchen wurden aufgefiſcht. 


Handels: und Vörſen⸗Nachrichten 

— Wien, 6. März. Die Reichenberg⸗Pardubitzer⸗ 
Eiſenbahngeſellſchaft iſt um Verleihung einer Conceſſion zum 
Ausbau einer Linie bis an die preußiſche Grenze eingekommen. 
Da auch dem preußiſchen Abgeordneten⸗Hauſe in dieſem Augen⸗ 
blick das Proſect eines dieſe Linie durch die ſchleſiſche Laufig ver⸗ 
längernden Eiſenbahnbaues vorliegt, ſo hofft man nicht mit Un⸗ 
recht, durch die Verbindung beider Bahnen die Prosperität der 
F Verbindungsbahn ihrem Namen entſprechend zu 

eſtalten. 

’ — Vom 12. d. angefangen werden noch weitere Reſte von 
den vormals in den Aerarial⸗Niederlagen geführten alten Ha⸗ 
vanna⸗Cigarrenſorten, als: Prenzados Nr. IL, Lanzas, 
Caballeros Cazadores, Vequeros Nr. II, Manilla Nr. II., ver: 
kauft werden. 

— Ueber den Stand der Fuſtons⸗Projecte zwiſchen Nord⸗ 
bahn⸗ und Staatsbahngeſellſchaft entnimmt der „Aeti⸗ 
onär“ einem Privatſchreiben, daß die Nachricht von dem Plane 
die nördliche Strecke der Staatsbahn pachtweiſe an die Nordbahn⸗ 
geſellſchaft zu überlaſſen, keinen Glauben verdient, und daß auch 
die Fuflons-Projecte bis jetzt unbegründet find. Es wird hervor⸗ 

ehoben, daß die Nordbahnverwaltung vom Verwaltungsrath der 

Staatsbahn aufgefordert worden ſei, Vergleichsvorſchläge zu ma⸗ 

dies aber abgelehnt habe, da ihr Intereſſe fie zu keinem 
Anerbieten an die rivaliſtrende Bahn beſtimme. 

Paris, 6. März. Schlußcourſe: Zperz. Rente 67.95. — 
4½ perz. 97.60 — Staatsbahn 501. FE Credit⸗Mobilier 745. — 
Lombarden 541. — Oeſterreichiſche Kredit⸗Aktien 367. — Conſols 
mit 94%, gemeldet. 

London, 6. März. Conſols 94¼. — Wien 13 fl. 60 kr.— 
Silber 62%. 

Krakauer Cours am 7. März. Silber⸗Rubel, Agio fl. 
poln. 109 verl., fl. poln. 107 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 352 verlangt, 346 bezahlt. — Preuß⸗ 
Courant für 150 fl. öſt. Währ. Thaler 75%, verlangt, 74 — be⸗ 
zahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währung fl. 132 ver. 
langt, 130 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.85 verl., 10.70 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.75 verlangt, 10.60 bezahlt. — 
Pollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.24 verl., 6.15 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.30 verl., 6.20 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf Coup, fl. p. 100%, verl., 100 bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
86 ½ verlangt, 85 ½ bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öſterr. 
Währung 73%, verlangt, 72¼ bezahlt. — National⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währung 77%, verl, 76 bez. — Aktien 
der Carl⸗Ludwigsbahn fl. öſterr. Währ. 104 ½ verl., 103 bez. 


chen, 


London, 7. März. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes zeigt Kinglake an, er werde am nächſten 
Montag eine Adreſſe des Inhalts vorſchlagen: Das 
Haus bedaure die beabſichtigte Einverleibung Savoyens 
und wünſche, die Regierung möge die Großwächte zur 
Unterſtützung behufs der Verhinderung dieſer Einver⸗ 
leibung einladen. Sir de Lacy Evans beantragt die 
Abſchaffung des Stellenkaufes in der engliſchen Armee. 

In der Sitzung des Oberhauſes beantwortet der 
He zog von Newcaſtle eine Interpellation Lord Ellen⸗ 
boroughs. Die Anſichten der Regierung ſeien der 
Einverleibung entgegen. Preußen, Rußland 
und Oeſterreich ſeien hiervon durch Mittheilung der 
Depeſchen Lord Ruſſells an Cowley vom 28. Ja⸗ 
nuar und 13. Februar unterrichtet. 

Turin, 4. März. Marquis Co 
iſt mit wichtigen Depeſchen nach Par 


Kuuſt und Wiſſenſchaft. 


Selten hat eine literariſche Erſcheinung ig Berlin fo 
großes Aufſehen erregt, wie die vielbeſprochenen Briefe Aler⸗ 
anders von Humboldt an Varnhagen — Enſe. In 
einzelnen Berliner Sortimentsbuchhandlungen waren ſchon vor 
der Beſchlagnahme in drei Tagen über — Are ders 
langt worden, und auf telegraphiſche Bestellung 8 Sendun⸗ 
gen ging bereits am Mittwoch Mittag von 5 rockhausſchen 
Buchhandlung der Beſcheid ein, daß die ede Br Eremplare 
vergriffen ſeien. Eine zweite Auflage wird 8 erforder⸗ 
lich werden. Die Nichte Varnhagen 's, Frl. Berle a Aſſing hat 
für die Herausgabe des Werkes von dem 28 5 ca. 1500 
Thaler (10 Friedrichsd'or für den Bogen des Bogen ſtarken 
Werkes) erhalten. Beh 

peter von Cornelius wird wie in Terlin eingegan⸗ 
gene Briefe melden, wahrſcheinlich dorthin zurückkehren. 1 
ſcheint den Fremden allgemach in Rom ſchwul zu werden). 


2 Der katholiſche Geſellenverein in Berlin bat neulich in 
einer geſelligen Abendunterhaltung das rama: „Der verborgene 
Edelſtein,“ vom Cardinal Wiſemann aufgeführt Es wurde da⸗ 
zu die bei Bachem in Köln erſchienene Ueberſetzung benutzt. 
„Die Verſteigerung der Gallerie des in Seom our in 
Paris, deren Ankauf dem früheren Beſizer kaum 70,000 Fres. 
foftete, bat die Summe von 320.000 Frcs. eingetragen. Ein 
Bild von Bannington z. B, das Lord Seymour dem Künftler 
mit 600 Fr. bezaßlte, eritand Lord Haben der bekannnte 
Kunſſkenner, in deſſen Hotel ſich die vorſäbrige Ausſtellung von 
Aro Scheffers Werken befand, um nicht weniger als 49,000 Fr. 
Die pöbe des Erlöſes der Auction i 5 ſo erfreulicher, als 
derſelbe nach letztwilliger Verfügung des Lords den Parſſer und 
Londoner Wohithätigkeitsanftalten zufließen wird. 
(Neuigkeiten der franzöſiſchen Romanlittera⸗ 


is abgegangen. 


ſta de Beauregard 


Es heißt, Fanti werde gegen Mitte März in Beglei⸗ 
tung Farini's von Bologna zurückkehren und Letzterer 
das Miniſterium des Innern übernehmen. Das Admi⸗ 
ralat in Genua hat vom Kriegsminiſterium den Be⸗ 
fehl erhalten, mehrere Handels⸗Kapitäne zu bezeichnen, 
welche die erforderlichen Eigenſchaften zum Eintritt in 
die Kriegsmarine befigen, 

Turin, 5. März. Graf Areſe iſt hier angekom⸗ 
men. Der Mailändiſche Klerus hat eine Kommiſſion 
Behufs Unterftügung der Emigration ernannt. Die 
Functionen Buoncompagni's haben durch die Zuſam⸗ 
menberufung der Wahlträger aufgehört. 

Turin, 7. März. Graf Cavour hat unterm 29. 
Februar die Note Thouvenel's beantwortet. Er be: 
merkt in dieſer Antwort: Das ſardiniſche Cabinet habe 
den Vorſchlägen einer Regierung, welche ſo viele An⸗ 
ſprüche auf die Dankbarkeit des ſardiniſchen Cabinets 
beſitzt, die günſtigſte Aufnahme zu Theil werden 
laſſen; deſſenungeachtet ſei er überzeugt, daß deren 
Ausführung Schwierigkeiten begegnen werde, welche zu 
bewältigen, das Cabinet des Königs außer Stande 
fein wird. Die vorgeſchlagene Löſung fei für Italien 
vortheilhafter, als am Tage nach dem Friedensſchluſſe 
von Villafranca gehofft werden konnte. Damals 
hätte Centralitalien den Vorſchlag gut aufgenommen; 
nicht ſo im gegenwärtigen Augenblicke. Sardinien 
werde den Vorſchlag den Regierungen Centralitaliens 
mittheilen, welche wahrſcheinlich die allgemeine Stimme 
befragen werden. Das Vicariat der Romagna, welches 
eine Einmengung des Papſtes in die Adminiſtration 
dieſes Landes in ſich ſchließt, werde auf abſoluten 
Widerſtand der Bevölkerung ſtoßen. Der Papſt ſelbſt 
würde dasſelbe vielleicht weniger günſtig aufnehmen, als 
eine gänzliche Lostrennung dieſer Provinzen. Cavour 
glaubt, der von Frankreich angeſtrebte Zweck wäre er⸗ 
reicht, wenn die Annexion unter dem Vorbehalte voll⸗ 
zogen würde, daß der König von Sardinien die hohe 
Souveränetät des Papſtes anerkenne und ſich verpflichte, 
nöthigenfalls ſelbſt mit den Waffen zu deſſen Unab⸗ 
hängigkeit beizutragen und zu den Ausgaben für Rom 
beizuſteuern. Wie immer die Antworten der central⸗ 
italieniſchen Staaten ausfallen mögen, die Regierung 
des Königs hat den letzteren erklart, dieſelben ohne 
Reſerve annehmen zu wollen. Wenn Toscana ſich für 
die Herſtellung der Autonomie ausſprechen wird, fo 
wolle Sardinien freimüthig zur Ueberſteigung der 
entgegenſtehenden Hinderniſſe beitragen. In gleicher 
Weiſe werde Sardinien mit der Romagna, Mo⸗ 
dena und Parma vorgehen. Wenn im Gegentheile 
dieſe Provinzen noch einmal in ſo eclatanter Weiſe 
ihren feſten Willen, mit Piemont vereinigt zu werden, 
an den Tag legen werden, ſo würde ſich letzteres dem 
nicht länger widerſetzen. Piemont würde dies nicht 
wollen, nicht können. Wenn die ſardiniſche Regierung 
im Voraus die Eventualität der Annexion annehmen 
wollte, würde ſie eine unermeßliche Verantworlichkeit 
auf ſich laden. Auch iſt dieſelbe überzeugt, daß der 
König, wenn er die verlangte Annexion zurückweiſen 
würde, alle moraliſche Autorität in Italien verlieren 
und ſich darauf beſchränkt ſehen würde, durch Gewalt 
zu regieren. Er wollte lieber das Werk einer Gene: 
ration in Gefahr ſetzen, als die Ehre und das Inte⸗ 
reſſe ſeines Landes opfern, und dem Könige rathen, 
ſich einer gefährlichen Chance zu unterziehen. Indem 
ſich Cavour vorbehält, in einer andern Depeſche eine 
Frage, welche auf Centralitalien keinen Bezug hat, zu 
erörtern, ſchließt er damit zu bemerken, daß Sardi⸗ 
nien fi nicht zum Vertreter der vorgeſchlagenen Loͤ⸗ 
fung hergeben könne. 

Mailand, 4. März. Der Redacteur des „Mo⸗ 
mento“, Advokat Caſtiglia, hat vom Circolo der Brera 
das Mandat erhalten, die „Armonia“ wegen Hochver⸗ 
raths zu belangen. Die Arbeiter einer hieſigen Wagen⸗ 
fabrik haben die Arbeit eingeſtellt, um eine Verminde⸗ 
rung der Arbeitsſtunden zu erzwingen. Das Munici⸗ 
pium iſt gegen ſie eingeſchritten. 8 

Marſeille, 6. März. Briefe aus Sicilien erzaͤh⸗ 
len, der Generalprocuratur von Meſſina fei meuchlings 
ermordet worden. Nach dem Polizeidireetor wurde eine 
Bombe geworfen, welche zwei Perſonen verwundete. 

Madrid, 4. März. Der General Schagus hat 
mit Diviſionen, welche in Serrallo campiren, eine Be⸗ 
wegung gemacht, der Marſchall expedirt die in Tetuan 
genommenen Kanonen nach Spanien. 

—— — ———— ↄ —œA —— 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 
tur.) Als Seitenſtück zur „Fanny“ vollendete Erneſt Feydeau 
einen neuen Roman aus der Geſellſchaft „Catherine d'Ovremeire“, 
den ein Berliner Verleger ſogleich in deutſcher Ueberſetzung brin⸗ 
gen zu müſſen glaubt. — Die Gräfin Chabrillan, unter dem 
Namen Mogador, einft eine Berühmtheit der Pariſer Gancans 
bälle und literariſch bekannt durch ſchamlos leichtfertige „Me⸗ 
moiren“ aus dem eignen Leben, gab neuerdings eine Novelle 
„Est-il ſon (celui qui m'achete)?“ — Von der auf ihre alten 
Tage noch wieder ſehr ſchreibſelig gewordenen G. Sand er 
ſchon wieder zwei Werke vor: „Les Sieurs de vob, Dore ich 
„Promenades autour d'un village“. Louis nie ee 
ein feines Erzählertalent in Balzac'ſcher Manier, brach, 
„Homme aux eing 7 on PR ee 
ogs von Pasquier werden binnen Kurzem in 
— und ſollen viele pifante Details aus der Zeit, * 
faſſer Pelizeipräfect war, enthalten. — Der Fre“ unter dem 
gab Hackländers 9 des Glu 
Titel „Le moment du bonheur“ herauf. ebertr 

* Miß Elinor Swann hat eine ape 0 er j 
von Wilh. Hauffs „Liechtenſtein“ Yan of Würtemberg* 
benennt ſich dort „Lichtenstein or the inftine B m? 

i eig nicht ſehr günſtige Beurtheiler. 
findet aber in der Londoner Kritik nia gene Kapelle des Staats- 

Als unlängſt die ſchadhaft gderſchiedene Urkund 


0 en aufge⸗ 
archives ausgebeſſert wurde, ſind ſchiaſſe über die ilien- 
funden worden, welche wichtige hellen Der Chef ie 


verhältniffe Shatespeare’ . 
— Heben dem du it der Orang Arbeiten befanns 
ten Hern Staunton, BEE Hin Wen: umgeht,  überılkan und 
Ausgabe der Sbokeepee Deffentlichkett Gebrauch m 8 


rb . 
Wehen Das wielbeſprochene Drama, , Der verlorene Ebelflein.“ 


von Kardinal Wiſemann iſt in deutſcher Ueberſetzung im Buch 
handel erſchlenen. — 


feine literariſch 


mtsblatt. 


Kundmachung. (1433. 1-3) 


Es wird hiemit allgemein bekannt gemacht, daß we⸗ 
gen Sicherſtellung der bei den nachbenaknten Bau⸗ 
Objecten im Militärjahre 1860 erforderlich werdenden 
Bau- Materialien am 29 März d. J. in der k. k. 
Militär-Verwaltungskanzlei am Franziskaner: Platz Nr. 
150 eine Offert-Verhandlung auf Grund der bis 
zu dieſem Tage und längſtens bis 10 Uhr Vormittags 
eingelangten ſchriftlichen, verſiegelten Offerte unter Auf⸗ 
rechthaltung der nachſtehenden Bedingungen wird abge⸗ 
halten werden: 

1. Beſteht das zu liefernde Quantum der Bau⸗Ma⸗ 
terialien für das Baujahr 1860 in beiläufig: 

500 Cubik⸗Klafter Bruchſteinen für die Baſtion 

III mit der hiefür zu erlegenden Caution 
„ t eee 50 fl 

300 Cubik⸗Klafter Bruchſteinen für 
die Baſtion V mit der hiefür 

zu erlegenden Caution von . 

500 Cubik⸗Klafter Bruchſteinen für 
das Vorwerk Nr. 7 mit der hie⸗ 

für zu erlegenden Caution von 

700 Cubik⸗Klafter Bruchſteinen für 
das Vorwerk Nr. 9 mit der hie⸗ 

für zu erlegenden Caution von . 
Summa 2000. Tubik ⸗Klafter Bruchſteine für 
ſämmtliche Objecte mit der Ge- 
ſammt⸗Caution von . 1000 fl. 

Ferner: 


300 Cubik-Klafter Weichſelſand für das Vor: 

werk Nr. 7 mit der Caution von 150 fl. 

350 Cubik⸗Klafter Weichſelſand für 

das Vorwerk Nr. 9 mit der 
enen, mar ons 

Summa 650 Cubik⸗Klafter Weichſelſand für 
beide Objecte mit der Caution von 325 fl. 

Dann circa: 

100 Tonnen echten Portland⸗Cement aus der beſt⸗ 
renommirten Fabrik Robins & Comp. in London für 
alle Objecte ohne Unterſchied mit der zu erlegenden Cau⸗ 
tion von 150 fl., jedoch unter dem Beding, daß das 
Aerar nur ſoviel abzunehmen brauche, als jeweilig erfor: 
derlich wird, und daß der Lieferant den Bedarf binnen 
4 Wochen nach erhaltener ſchriftlicher Anweiſung beizu⸗ 
ſtellen haben wird. 

Endlich: 
200 Klafter Brzenczkowicer Steinkohlen aus der Leo⸗ 


150 fl. 


250 fl. 


350 fl. 


175 


poldinen⸗Grube für die fortificatoriſchen Ziegelſchläge auf] . 
Zablocie und Debniki mit der Caution von 300 fl., 


die Klafter 6“ lang, 6“ breit und 3“ hoch geſchlichtet. 

2. Können die Offerte ſowohl für die ganze Liefe⸗ 
rung der ſämmtlichen Materialen und für alle Objecte 
oder auch nur für einzelne Materialien und für die ein⸗ 
zelnen Objecte geſtellt werden, und ſind die Preiſe ſowohl 
als das zur Lieferung angebotene Quantum mit Ziffern 
und mit Worten genau und deutlich anzugeben. 

3. Behalt ſich die Genie-Direction das Recht vor, 
von den betreffenden Materialien je nach Bedarf ½ Theil 
weniger oder mehr einliefern zu laſſen, wovon in letzterer 
Beziehung nur beim Portland-Cement ſich ausbedungen 
wird, daß der Contrahent gehalten iſt, jedes größere 
Quantum um denſelben Preis binnen 4 Wochen nach 
erhaltener Anweiſung zu liefern, wobei jedoch auf die 
Möglichkeit der Ablieferung von Seiten der Genie-Di: 
rection Rückſicht genommen werden wird. 

Die übrigen Bedingniſſe können in der k. k. Mili⸗ 
tär⸗Bauverwaltungs⸗Kanzlei zu den gewöhnlichen Amts: 
ſtunden eingeſehen werden. 

K. k. Genie - Direction. 

Krakau, am 29. Februar 1860. 


N. 4702. Kundmachung. (1403. 1-3) 

Zur Wiederbeſetzung des erledigten dom Tarnower 
Domherrn Andeas Mikiewiez geftifteten Stipendiums 
im dermaligen Jahresbetrage von 55 fl. 65 kr. 6. W. 
wird der Concurs bis Ende März l. J. ee 

Zur Erlangung dieſes Stipendiums ſind von 
armen tugendhaften und gottesfürchtigen katholiſchen Eltern 
berufen, welche die ehemalige dritte, nunmehrige vierte 
Hauptſchulclaſſe oder das Gymnaſium in Tarnöw mit 
guten Sitten: und Fortgangsclaſſen fludieren. 

Den Vorzug bei Verleihung deſſelben haben die Kin⸗ 
der des Schweſtersſohnes des Stifters, Ignatz Betkow- 
ski, wenn fie das Gymnaſtum in Tarnôw oder auch in 
Rzeszöw ſtudieten, ferner die Kinder des Schweſterſohnes 
des Stifters, Albin Betkowski, wenn fie das Gymna⸗ 
ſium in Tarnéw oder auch in Przempal ſtudieren. 

Der Genuß des Stipendiums dauert bis zur Beendi⸗ 
gung der Gymnaſialſtudien. 

Bewerber um daſſelbe haben ihre Geſuche unter Nach⸗ 
weiſung der nach den augemeinen geſetzlichen Vorſchriften 
ſowohl als der nach den beſondern Beſtimmungen für 
dieſes Stipendium erforderlichen Eigenſchaften innerhalb 
der Concursfriſt beim Tarnower Domtapitel zu über: 
reichen. X . 
Von der k. k. Landesregierung. 

Krakau, am 19. Februar 1860. 
ä — : — — k — ä Hſ— 


N. 428. Kundmachung. (1405. 3) 

Dem beim Herrn Johann Wiktor als Lakai im 
Dienfte ſtehenden Paul Saw ka ſind am 12. December 
1859 zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends aus einem unver⸗ 
ſperrten Vorzimmer in dem Haufe ſub Nr. 454 Gde. 
IV. ein watirtes Paletot aus ſchwarzen üffer mit roth⸗ 
wollenen Futter, ein ſchwarzes baumwollenes Halstuch 
mit buntem Rande, und eine Brieftaſche aus grünem 
Leder in meſſingener Einfaſſung ſammt einer Banknote 
4 10 fl. ö. W. durch einen unbekannten ter ent⸗ 
wendet worden. 


— In der Buch druckere ded „CAS.“ 


Zweckdienliche Wahrnehmungen wollen dem k. k. Lan: 


desgerichte angezeigt werden. 


Vom k. k. Landesgericht in Strafſachen. 
Krakau, am 21. Februar 1860. 


3. 3270. Ediet. 472. 23 


Vom Chrzanower k. k. Bezirksamte als Gerichte wird 
der liegenden Maſſe nach Salomon Ruff bekannt gege⸗ 
ben, es habe Neſſel Rosbach am 27. Auguſt 1859 8. 
3770 wider dieſelbe wegen Zahlung des Betrages pr. 
3760 flp. und Juſtifizirung der mit h. oberlandesgericht⸗ 
lichen Entſcheidung vom 22. Februar 1859 3. 582 be⸗ 
willigten Pränotation der Summe pr. 3760 flp. ſ. N. G. 
auf dem der Salomea Ruffſchen Nachlaßmaſſe gehörigen 
vierten Theile der Realität Nr. 96 zu Chrzandw eine 
gerichtliche Klage eingebracht, worüber zur mündlichen 
Verhandlung der Termin auf den 8. März 1860 


um 9 Uhr Vormittags feſtgeſetzt worden iſt. 


Nachdem dieſe Nachlaßabhandlung noch nicht verhan⸗ 
delt worden iſt, und die Erben des Salomon Ruff un- 
bekannt find, fo wird für deſſen liegende Maſſe ein Cu⸗ 
rator in der Perſon des Hrn. Landes⸗Advokaten Dr. 
Balko beſtellt. 

Die belangte Maſſe oder die Erben des Salomon 
Ruff werden aber zugleich erinnert dieſem beſtellten Ver: 
treter die zur Vertheidigung erforderlichen Rechtsbehelfe 
zeitlich mitzutheilen, oder ſich einen anderen Rechtsver— 
treter zu beſtellten, als die widrigen Folgen die Maſſe 
ſelbſt treffen werden. 

Chrzandw, am 17. October 1859. 


N. 449. (1430. 1-3) 


Kundmachung. 


Wie alljährig wird auch heuer, der ſogenannte Faſten⸗ 
Pferdemarkt (Srodopostny jarmark) am 12. März 


angefangen an den darauf folgenden 5 Tagen in der Kreis⸗ 


ſtadt Bochnia abgehalten werden, wobei mehr als Tau⸗ 
ſend Pferde zu Markt gebracht zu werden pflegen, unter 
welchen ſich gewöhnlich eine nicht unbedeutende Anzahl 
edler Geſtütspferde vorfindet. 
Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Vom Magiſtrate der Kreis⸗ und Salinen⸗Stadt. 


Bochnia, am 28. Februar 1860. 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Kraran 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Ubr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Ubr Früb, 3 Uhr 45 Min. Nach m. 
Nach Mo slowig (Bresiau) 7 Uhr Früp, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 N 
nuten Vormittaas. 
Nach Rzeszöw 5,40 Früh, (Ankunft 12,1 Mitta as); nach 
Przeworsk 10,30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nachm.) 
Nach Wieliezka 11, 40 Vormittags. 8 
Abgaug von Wien 
Nach Krafau 7 uhr Morgens 8 Uhr 36 Minuten Abende. 
Abgaug von Oſtrau 
Nach Krakau Abe 2 dn 
vgang von Slowi 
Nach Krakau 1 um 10957. Racn. 8 
1 : Abgang von Szezakowa 
Nach Grantca 10 Ubr 15 M. Porm. 7 Uhr 
Ä und uhr 48 Minutey Mittags. 
Nach Trieb inka 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 uur 33 . Nachw. 
4 Abgang von Granica 
ned Sitia tows 6 Uhr 30 M. Früb, 9 Uhr Vorm., 2 Uhr 
6 Min Nachmitt. 
Ankunft in Krakau 
Yon Wien 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 Ubr 45 Dein. Abente 
Von Myslowig (Breclau) und Granica (Warſchau) 9 U 
45 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
Non Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Ubr 27 M. Abd 
Aus Rzeszöw (Abgang 2, 15 Nachm.) 8, 24 Abends, aus 
arge rorsk (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm. 
Aus Wieliezka 6, 40 Abende. 


Qutelligenzblatt. 


Von Seite des Wirthſchaftsamtes in Dob- 
cee yce, Bochniaer Kreiſes, wird zur allgemei— 
enntniß gebracht, daß die ; 
herrſchaftlichen Mühlen 
in Dobezyce, u. z. (Miyn görny) genannt, mit 
Mahlſteinen und einer Tuchwalke, dann die untere Mühle 
(Walniki) genannt, mit 3 Mahlſteinen, endlich die zwei: 
gängige Mahlmühle in Skrzynka ſammt 3 Joch Acker, 
auf die dreijährige Pachtdauer vom 24. Juni 1860 aus 
freier Hand hintangegeben werden wird. Pachtluſtige 
haben ſich entweder mittelſt frankirten Briefen nach Gdöw, 
oder an Dobezycer Gutsbeſitzer Jakob Turnau per ſön⸗ 
lich zu wenden. 


1 
5 


nen 


Kundmachung 


der kaiſ. königl. 
CARL LU 


Zweite General⸗Verſammlung der Actionäre der 


(1414. 3) 


privil. galiziſchen 


f. l. priv, galiz. Carl Ludwig⸗Bahn. 


Der gefertigte Verwaltungsrath gibt ſich die Ehre, die ſtimmfähigen Actionäre der k. k. 


priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn zu der, 


Mittwoch den 2. Mai 1860 um 9 uhr Vormittags 
in Wien ſtattfindenden 


zweiten ordentlichen General-Verſammlung 


einzuladen, bei welcher ſtatutengemaͤß folgende Gegenftände zur Verhandlung und Schlußfaſſung! . 


gelangen werden: 


1. Jahresbericht des Verwaltungsrathes. 


2. Bericht des Reviſions⸗Ausſchuſſes 


Jahre 1856 bis Ende 18585; dann über den Rechnungs: A b⸗ 


ſchluß des Jahres 1859 und Beſchlußfaſſun 
eſtſetzung der pro 1859 zu vertheilenden d 
ahl des Reviſions⸗Ausſchuſſes zur 


3. 
4. 
des Jahres 1860. 


Jene Herren Actionäre, welche ſich im Beſitze von 


über denſelben. 
vidende. 1 


Prüfung der Rechnungen 
mindeſtens 40 Aetien befinden, und 


das Stimmrecht bei der General-Verſammlung ausüben wollen, haben in Gemäßheit der $$. 22 
und 26 der Statuten, die beſagte Anzahl Aetien bis längſtens 2. April d. J. Mittags 12 uhr, 
bei der Geſellſchaftskaſſe (Wien, Hohenmarkt, Galvagnihof) zu hinterlegen „ und erhalten dage⸗ 
gen nebſt dem Erlagsſcheine, eine für die General⸗Verſammlung giltige Legitimationskarte, welche 


den Ort der Verſammlung bezeichnen wird. 
Die Hinterlegung der Aetien geſchieht 


lich verabfolgt wird. 


mittelft einer zweifach ausgefertigten, die Actien 
in arithmetiſcher Ordnung enthaltenden Conſignation, welche bei der Geſellſchaftskaſſe unentgeld⸗ a 
Sali 


Nur ein ſtimmfähiges Mitglied der General⸗Verſammlung kann zugleich einen Actionär 


vertreten. Die Vollmachten müſſen nach dem unten ſtehenden 


Legitimationskarte ausgeſtellt, lägſtens bis 28. 


ſen werden. 
Wien, am 1. März 1860. 


der k. k. priv. 


„) Ich bevollmächtige den ſtimmfähigen Actionär N. 
den General⸗Verſammlung der Actlonäre der 


Ort und Datum. 


Formulare“) auf der Rückſeite der 


April d. J. bei der genannten Kaſſe vorgewie⸗ 


Der Verwaltungsrath 


Carl Judwig-VPahn. 
N. mich bei der am 2. Mai 1860 ſtattfinden⸗ 
k. k. priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn zu vertreten. 


N. N. 


gel. 


Meteorolvgiiche Beobachtungen. jan 


— Deetenenlogigebe Inge. 


— x Fr & 1 
* Wee aa EN 8 r Stärke Zuſtand Erſcheinungen 1 
3 S in Parall. Linie des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage 
8 00 Reaum red. Raum? | der Luft . n v u | et This 
1 1 5% 6 + 06 S860 Nord mittel Peg — Schnte 
nwa 24 91 | OR 1 3 100 | + 27 
8 6 2 40 — 2 Weſt ſta h 


56 M. Abend |; 


(1426. 1-3) 


über die Gebahrung vom 


Getreide⸗Preiſe 
auf dem letzten öſſentlichen Wochenmarkte in Krakau, in drei 
Gattungen claſſifieirt. 
(Berechnet in öſterreichiſcher Währung.) 


Aufführung [Gattung I. | 1. Na 
der von | bis von] bis 
Producte [rl kr fl. fr. f. tr 


II. att. 
von bis 


Metz. Buchweizen 
„ Hirſe FRE, 
» Kartoffeln (neu) 
ent. Heu (Wien. G.) — 
„ Stroh 
1 Pd. fettes Rindfleiſch.— 
rk fl 
. Rind⸗Lungenfl. — 
Spiritus Garnier mit 
ezahlung. 
do. abgezog. Branntw. — 
Garnier Butter (reine) 3 
Hefen aus Märzbier 
ein Faßchen 
detto aus Doppelbier |— 
Feta 1 Schock 
engrütze / Metz. — 
Czeſtochauer 425 a 
dto. 
dto. 
dto. 


= 
Noir mo | ee 18 


fer 


8 


— 


rler 


Ferne 


Buchweizen 
Geriebene dto. 
Graupe dto. . 
Mehl aus fein dio. . 
Buchweizenmehl dto. 
Winterrabs 
Sommerraps. .. —— 2 
Vom Magiſtrate der Hauptſt. Krakau am 6. März 1860. 


1 


Een 


Deleg. Bürger Magiſtrats⸗Rath Markt⸗ 
4| A. Biatlon. Lozifiski. J — 


Wiener -Börse - Bericht 
vom 6. März. 
Oeffentliche Schuld. 
Des Staates. 
Geld Maar 


In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl... 65.75 66. — 
Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 77.50 77.70 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. Sie 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 69.50 69 70 
dtto. e 61.50 6175 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 390.— .— 
„ 1839 für 100 fl. 124.25 124.75 
„ 1854 für 100 fl. 106 50 106.75 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr r. 16.25 16.50 
B. Per Kronländer. 

Grundentlaſtung⸗ Obligationen 
von Nied. Jeſterr. zu 5% für 100 fl. 90 — 91.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 72.— 72.50 

von Temeſer Banat. Kroatien und Slavomen zu 
h ET ine e 70.50 71.— 
von Galizien .. . zu 5% für 100 fl. 7050 71.— 
5 be 1 zu 5% für 100 fl 69.75 70.— 

on Siebenbürgen ü 

von and Konland. in 5 15 — 5 . — — 2 
mit * Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für — — 
! Actien 7 
der Nationalbank. pr. St. 862 — 864. 


der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe 
200 fl. öſterr. M. o. D. pr. St. = 


193 70 103. 
der nieder -öſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 f. * 


CM abgeſtempelt pr. Bt. 567 — 569.— 
der Kaiſ.,Ferd.-Rordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1947.—1949 — 
ver Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 

„ over 300 Fr. pr. Si. 204 25 204.75 
der Rail. Eliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. CM. mil 

140 fl. (70%) Einzahl 
Bier 0%) Einzahlung vr. St.. .. 17225 17275 
der ſüd. norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. GM. 132.75 133.— 


ker Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (50%) 


Einzahlung vr. Bt... 105.— = 
ſüdl. Staats-, lomb.-ven. und Centr. ital. Ei⸗ Ren 
ſenbahn zu 200 fl. öfterr. Währ. m. 100 fl. 
„6% h 184 — 158.— 
der galiz. Karl Ludwigs Bahn zu 200 fl. CM. N 
mit 80 fl. (40% ) Einzahlung. 102.75 103.— 
der Kaiſer Kranz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 l. > 
| oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzablung —— —.— 
‚der öfterr. Henaudampfſchiſffahrts-Geſellſchaft zu N 7 
500 fl. eee 444.— 445.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. Ce. 212 — 215.— 
der Wiener Dampfmühl-Aktien⸗ Geſellſchaft zu 
eee 7 SUEmbe en 335.— 340.— 


‚der Öjäyrig zu 5 für 100 fl.. 102.50 103.— 
Nativnalbant 10 jähein 5 3% für 100 fl.. = 
au . verlosbar zu / für 100 fl.. 93 — 93.50 
ber Nationalbank ( 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100 — —.— 
auf öſterr. Wah. verloabar zu 5% fur 100 fl. 88 60 88 80 
| . Pie 

der Eredit- Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 

oͤſterr. Währug or St. 103.— 103.50 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaſt zu 
n „ an. . > ee ar 103.— 103.25 
zu 40 fl. EM. . 84 — 85.— 
in 30 97 a i, 3850 39 — 
Palſſy zu 40 Finn n 39 — 3950 
(Glarn u 00 „ 30.75 37.25 
Sl. Genois zu 40 „ e ‚ 37.— 3750 
Windiſchgräg zu 20 „ e 2275 2325 
hen in 20 . e. 0 27.— 27:0 
eglev u * n = 
glevich 9 —— 10 — 16.50 
Bank⸗(Platz⸗) Scene 

Augsburg, für 100 % ff dender Wb. 3¼ 113.25 11326 


Frankſ. a. M., für 5 208. Wahr 31 113 80 113.75 


Hamburg, für er e ene 100 25 100.25 
Kaden, Kir 20 Smd Stel % % „„ —— 13280 
Paris, jur 100 Nrenken 3% - 52 70 52.70 


ours der Beldforten. 
4 Geld, % 
Kaiſ. Münz- Dulaten .. . 6.27% Rt, 6 fl. 8 Ntr. 


Kronen 3 18 f. 42 „ — . —— 5 
oleo . O fl. — — 
75 Imperlele 10 fl. — 2 > . 8 1 + 


€ — — 
K. k. polniſches Theater in Krakau. 
Donnerſtag, den 8. Marz 1860. 
Concert der Pianiſtin Frl. Emilie Steibelt. 
Dazu: Der Talisman, Original⸗Poſſe von Ne⸗ 
ſtroy, übetragen von Gwozdecki. 


Buchdruckerel⸗Geſchaftsleiter: Anton Rother. 


